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Das Renslovenische bei den Schwur-
gerichten. 

Wenn wir heute auf einen Leiter des hiesigen 
Slovenenblaite« eingehen, so tun wir die», u» an 
»ine« Beispiel« darzutun, wie überspannt und ver-
rückl die Forderungen der hiesigen Pervaken sind 
»nd wie sehr ihnen durch da« staatliche Entgegen-
kämmen bereit« der Kamm geschwollen ist. 

I n dem Leiter ihrer Nummer 17 verlangt 
da« Blatt die Au«rnerzung der deutsche« Sprache 
bei den Schwurgerichten, denn da« ist der Tenor 
der «ehr oder «inder unverblümt in allen Au«-
laffunge« zu« Au«druck gelangt. Der ganze Aus-
satz richtet sich sür jeden ruhig Denkenden durch 
die verrückten Ideen, die er aufrollt und um unse» 
ven Lesern z« beweisen, daß wir « i t diese« Urteile 
lein leere« Wort gebrauchten, lassen wir eine der 
ta»«ditistrst«! Stellen de« mit viel Arroganz ge-
schrieben»» Leiter« hier selbst sprechen. Da« Blatt 
dringt in Borschlag: 

Deutsche sollen über Deutsche zu Gericht sitze«, 
Glovene« über Slov»«en, der Deutschtümler aber 
soll von der eigenen Partei «»«geschloffen werden, 
denn er ist der Au«druck der Niedrigkeit, der an 
Gericht«höfen kein Wort haben darf." 

Sehen wir über die Schmähungen dieser Stelle 
hinweg. die eben selbst ein Au«vruck der Niedrig« 
feit sind, so verbleibt der tolle Vorschlag, die 
„Deutschtümler" oder «nemeurji* wie der Schimpf 
in der Ursprache heißt, von der Recht«spr»ch»ng 
i « steirischen Unterland« «»«zuschließen. Wer b»-
geht abrr nach pervatischen Begriffen da« Der» 
brechen Deutschtümler zn werden? All» jene, die 
von der wüsten He», der Pervakm nicht« wissen 
wollen »nd zwischen sich und ihnen da« Tilchtuch 
zerschneiden, dann aber auch alle jene Deutschen, 

(9!«4»taä BtrtMnu) 

Watene Jeß. 
Srzählwig von Fride H. kraze. 

( 4 . Fortsetzung.) 

Wie e« eigentlich kam? Sie wußte e« nicht, 
»nd Ernst wußte e« ebenso wenig. Aber eine« Abend«, 
e« war i « Septe«ber. «nd e« dunkelte zeitig; 
niemand mehr war unter den Buchen bei den 
Wällen, niemand mehr al« Malene und Ernst 
Rüdiger. Da sprachen sie »um ersten Male z». 
farnmen. ganz gleichgültige Worte, nur über da« 
Wetter und die frühe Dunkelheit, und dann gaben 
sie sich die zitternden jungen Hände. 

Und e« kamen mehr stille, dunkle Abend» 
im September, und Malene liebte die Buchenallee 
immer mehr. Sie ging nicht wieder allein dorthin, 
ihre Freun-din Lucie begleitete sie stet«, aber sie 
wartet« vor der Allee und ließ Malene allein 
nnier da« dämmerig« Laubdach tr«t«n. Und da 
war einer, der nahm Malene in seine Odhui. Dann 
sprachen die beiden nicht «ehr über da« Wetter 
und die frühe Dunkelheit, sie sprachen überhaupt 
kau« noch; sie gingen Hand in Hand, aus den 
Fußspitzen und mit verhaltenem Athem, al« scheuten 
st« sich, ««iwat zu wecken, wa« da schlitf. und wa« 
si« nicht mit Namen hätten nennen können. 

Sine«» Abend« hatte sich Malene. durch Besuch 
verhindert,, erst später frei machen können. Luci» 
war nicht da, sie zu begleiten. Sie schwankte einen 
Augenblick.', war e« unrecht, wa« sie tun wollte? 
New, und tausendmal nein. 

die »inen slavischklingenden Namen sühien, gleich« 
vi»l ob di» Grrmanistkrung vor vielen Iahrhunder« 
ten erfolgt» odrr ein freiwillige« Aufgehen i « 
Deutschtu« in »in»« d»r litzten S»schUcht»r statt-
fand. Ja, di» .Südsttirifch« Presse" hat un« ge« 
rade in jüngster Zeit den Bewei« erbracht, daß 
selbst da« Kennzeichen de« deutsche» Na«en« nicht 
vor dem Schimpfe ,newöur' schützt, wenn der 
Betreffende auf untersteirische« Bod.n oder wie sie 
« i t ihr«r st» voll kennztichnrndt« Anmnßung und 
Unverträglichkeit d»kla«ier»n, auf .ihrer slowenischen 
Erde" geboren wurde; hat sich dieie« Blait ja doch 
nicht gescheut, den großen Sohn unsere« deutsch» 
österrrichischen Volk»« Hugo W o l f zu« D«utfch-
tümler zu st««p«ln. 

Da« sind also die positiven Vorschläge der 
pervakischen Hinter«änner jene« hirnverbrannten 
Aufsatze«. Er verlangt nicht weniger al« die Au«-
scheidung aller j«ner Personen au« der Recht«-
sprechung im Unterland», di» sich in di» pervakische 
Kampsordnung nicht sügrn wollen und aller j»n»r, 
di» sich durch Band» d»« Blut« «i t d»« deutschen 
Volk» verknüpft und von der deutschen Kultur 
adoptiert sehen. 

Auf solch» toll» Einfäll» kann und darf kein 
Gewicht gelegt werden, si« richt«n sich von s«lbst 
und «« ist und bliibt nur i « höchsten Grade ver-
wunderlich, daß solche ab«rwitz!g» Blasen da« Gt« 
Hirn «int« Konzipisten im Avookatur«fach», denn 
»in solch»? soll di» spitz» F«d»r in dr« hiesig»« 
Pervakrnblatt» führ««, treiben kann. 

Wir Deutsch» könnt» bei der bloßen Abwehr 
solcher hirnrissiger Angriffe nicht stehen bleiben, 
wir «üssen endlich daran denken, die eingerissenen 
ungesunden Verhältnisse i « steirischen Gericht«-
wesrn zu bessern. Wir wollen zunächst auf die 
plan«äßige Verdrängung de« deutschen Sprachg»« 

Ernst Rüdiaer wart»«» schon lange. Eine selt-
sa«e Erregung hatte sich de« jungen Menschen be« 
«ächtig«. W»nn Mal»«» nicht käm»! Wenn alle« 
zu Ende wär», di»« still» Eichsrlbstvergessen, di»« 
selige, tiefe Hinablauchen, in die klaren Wellen 
de« Glücke«, de« Frieden«, wenn — er konnte e« 
sich nicht weiter au««alen; denn da stand sie vor 
ih«, athemlo« vom hastigen Lauf, bebend, zitternd, 
glühend vor Scham und Sehnen. Und — ja — 
nun wußten sie e« beide mit eine« Schlage, die 
beiden reinen, jungen Geschöpfe, wa« da schlief, 
worüber sie hingeschritten waren «i t scheuen Füßen 
und verschlossenen Lippen, da« war erwacht; da« 
jauchzte und jubelte in gesta««elten Worten, da« 
küßte «i t zagen und dürstenden Lippen, da« riß 
Herz an Herz wieder und i«mer wieder, da« war 
erwacht und würde nie mehr einschlafen. 

Wie lange sie sich umschlungen hielten, wa« 
sie sich sagten, wo sie sich befanden, sie hätten 
keine Rechenschaft darüber geben können. Aber die 
Sterne standen am Himmel, als Malene sich plötz-
lich lo«riß. 

„Ernst," sagte sie, „jetzt wissen wir, daß wir 
un« lieben; vielleicht war da«, da« wir eben ge-
tan haben, unrecht, aber e« ist nur unrecht, so-
lange e« »in Geheimni« ist; ich werde e« den 
Eltern h»ut« Abrnd noch »rzählkn, und morgen 
mußt du kommen und mit meinem Vater darüber 
sprechen!' 

„Müssen wir e« wirtlich schon jetzt einge-
stehen?" fragte der junge Mann halb zögernd, 

brauche« verweisen. Wir selbst waren Zeuge, wie 
vor diese« Schwurgerichte «in Richter Zeugen, di» 
sich in deutscher Sprache «i t » h i e r " meldet»«, 
in slovenischer Sprache vernäh«. 

Wir wollen heute jedoch vorzüglich auf eine 
andere Uagesührlichkei» da« Gewicht Itgtn, die 
darin besteht, daß der Humbug, die «»uslooenische, 
künstliche Sprachfchöpfung fei die Schrifisprache de« 
sloveuische« Volke«, auch vor Gericht gelten ge-
lass»« wird. Gerab» die jüngst» Z»it ist btwei«-
führind für unsere Ansicht, daß der Gebrauch de« 
Neuslovenischen eine »rost» Gtfadr sür die R»cht«-
sprechung btdiuttt. Die „Marburgtr Zeitung" 
bringt nä«lich in Erinnerung, daß ei« Slaven» 
in führender Stellung, der Marburger Recht«-
anwalt, Dr. P i p u s c h , auch ein Bahnbrechrr «nd 
Sturmbock de« Neuslovenischen in di« tötlichste 
Verlegenheit geriet, al« er im Marburger Gericht«-
saale da« deutsche Wort „Hobelbank" in sein ge-
liebte« »Neuslovenisch" übertragen sollte. Er m«ßte 
zu dir beschämenden Snischuldignng greife«, daß 
ihm der slooenische Ausdruck hiesür augenblicklich 
nicht einsalle. E« ist klar, daß eine Sprache, die 
vom Volke nicht verstanden oder besten Fall« miß« 
verstanden wird, nicht bie Handhab« bt« Gericht«-
verkehre« bieten kann. Darum hinweg «i t be« 
Nkuslovknischtn, dieser Geheimsprach» einer a« 
Kopfzahl geringen, an Arroganz übergroßen perva-
kischen Klique, mög» jeder Beamt» im U«t»rla«be 
sich befleiße«, « i t be« Volte in feiner Mutter-
sprache, in der Volt«sprache, zu verkehre«, er wirkt 
ba«it verdienstlich i « Interesse be« Friebes« eine« 
vo« bet Natur gesegnete« unb zu Glück unb Frieden 
bestimmten Landstriche«. 

halb schmeichelnd. „Nur noch ein Weilchen laß e« 
vor allen Menschen verborgen bleiben, gerabe in 
bem heimlich V»rborg»n»« ist so vi»l Süßigkeit!" 

Malene sah ihn groß an, halb erstaunt, halb 
schmerzlich, bann sagte sie liebevoll, aber be-
stimmt: „Wir dürfen un« nie wieder allein treffen, 
ehe meine Eltern alle« wisse», sonst müßte ich vor 
Scham vergehen; aber ich werde nur dich lieben 
und keinen Andern in der Welt, und ich werde 
warten, bi«, bi«,* noch einmal barg sie ihr Köpf-
chen an seiner Brust. 

Da kam »in hoher Mut und eine große Kraft 
über ihn; er wollte nicht hinter ihrer Festigkeit 
zurückbleiben, und mit zitternder Stimme, durch die 
e« auch wie ein stolz»« Jauchzen klang, vollend»»» 
er: »Bi« ich zum zweiten Male kommen und vor 
deinen Vater treten und dich von ihm erbitten 
werbe. Dich, meine Malene, meine einzige Malene!" 
Dann überkam ihn ein schmerzliche« Gefühl ber 
Reue: „Wird man dich strafen für da«, wa« wir 
getan haben?" fragte er angstvoll. 

Malen« lächelte ihn an. „<£« tut nicht weh, 
wa« si« auch tun, nicht« für dich wird mir weh 
tun. Glaube an mich, so fest, wie ich an dich 
glaube; — ich warte auf dich, wir sind ja noch 
beide jung!" 

Ja. sie waren noch beibe jung, kaum siebzehn 
sie. er zwanzig. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Totitifche Rundschau. 
Z>er deutsche La»d»«aa««iatster. Abg. 

E h i a r i schreib': „ I ch steh« aus dem Standpunkt, 
daß e« Pflicht »int« jeden nationalen Abgeordneten 
ist, da« zu tu», wa« den Deuischen in Oesterreich 
zum Vorteil gereichen kann. Nun halte ich e« für 
gewiß, daß ein LandSmannminister namentlich in 
Personalfragen sehr viel Einfluß hat, wie wir täg-
lich an den Beispielen sehen, die Zeugnis geben 
von der Tätigkeit der anderSnationalen LandSmann-
minister. Aber nicht nur die Personalfragen, deren 
Wichtigkeit kein Realpolitiker unterschätzen darf, 
fondern «II* Fragen, welche da« nationale Gebiet 
streifen, müßten schon in ihrem AnfangSstadium 
dem Land«man>minister bekannt werben, damit er 
fördernd oder hemmend eingreift. Nun folgere ich 
darau«, daß der Land«mannminifter immer in 
engster Fühlung mii den deutschen Parteien stehe 
und auch von allen deutschen Parteien aus« ge-
naueste in jedem Belange informiert werde, daß 
derselbe sich den von mir vorangestell en Punkt 
de« Programmes der Deutschen Volkspartei stei« 
vor Augen Halle, ein genauer Kenner unserer na-
»ionaieit Berhäliniffe fei und genügende politische 
EeschäflSkennini« habe. Ich halte dafür, daß eine 
solche Stelle möglichst bald geschaffen werde, da 
wir Deutsche möglichst bald »ine ordentlicht Schutz-
wehr errichten müssen. Vizepräsident Abg. K a i s e r 
äußert sich in folgender Weise: „Zunächst möchte 
ich feststellen, daß die deutschen Parteien, minde-
sten« im Umfange der ehemalig«« deuischen Bunde«-
länder vertreten, unbedingt an und für sich für 
LandSmonnminifter, die dem Staate zweifellos einen 
gewissen sörderaliflischen Charakter geben, nicht sein 
können. Die Sache stellt sich jedoch andei« da-
durch, daß bereit« ein polnischer und tschechischer 
LandSmannminister im Mimsterraie sitzen und daß 
besonder« der »fchechische Land«mannminister sehr 
zum Nachteile der Deutschen Oesterreich« — vor 
allem jener I« Böhmen — seine Stellung zur Gel-
tung bringt. E« ist wohl begreiflich, daß unier solchen 
Verhältnissen die Deutschen dazu kommen müssen — 
kann die Beseiiigung der slavischen Land«minister 
nicht erreicht werden — die Forderung zu erheben, 
»S mög« auch ein deuischer LandSmannminister al« 
Segengewicht gegen die slavischen Minist r ernannt 
werden. Dabei muß aber noch bemerkt werden, 
daß die Regierung selbst daS größte Interesse 
daran hat, will sie die bisherigen Verbindungen 
« i t den deutschen Parteien ausrecht erhallen, festigen 
«nd erw itern, einen Vertrauensmann der Deutschen 
im Ministerium zu besitzen. Soll der angestrebt» 
deutsche LandSmannminister seine Aufgabt erfüllen 
können, dann maß derselbe ein charakterfester, gut 
deutsch gesinnter Mann sein, nicht nur nach oben, 
sondern auch nach unten Vertraut» besitzen und mit 
den deutschen Parteien in stetiger, inniger Fühlung 
bleiben. ES ist aber auch weiterhin notwendig, soll 
der deutscht LandSmannminister kräftig und erfolg-
«ich für die Jnttressen der Dtutfchtn Oesterreich« 
eintreten, daß die deutschen Parteien sich über die 
Forderung eine« Land«mannminister« und über da«, 
wa« der LandSmannminister zu fordern hat, mög» 

Hin Hraum. 
Von Z.emo, au» dem Französischen übersetzt von A Kuhlendahl. 

Ich hatt« letzte Nacht einen Trau«, de« ich 
Ihnen erzählen muß. 

Ich befand mich in «intm großtn, hell er-
leuchteten Saale, vor einem Tribunal. I n der 
M i t t t saß auf einem prächtigen Throne die Ge-
rechtigkeit' nicht die Gerechtigkeit mit der Binde, 
fondern mit großen, htllfehtndtn Augen. Zu ihrer 
Rechten stand der Engel der Wahrheit, ein flammen-
de« Schwert in der Hand, zur Linkt» «in Buch 
trag«nd, di« Geschichte. 

Auf d«r Anklagebank in stolzer, hochmütiger 
Haltung saß eine Gestalt, in einen großen, schwarzen 
Mantel verhüllt, welcher die Ausschrist trug: 
JesuitiSm 3 — UltramontanismuS. Auf dtr 
Klägerbank Drei arme Verstümmelte « i t allen Zeichen 
unheilbarer Krankheiten. Kein Zeuge, kein Ad-
vokat ist zu sehen, aber alle Völker der Erde sind 
Zuschauer. 

Die Gerechtigkeit erhebt sich, — alles erbebt. 
— sie erheb» sich und spricht: „Spanien, stehe auf 
und rede!" 

Wa« sehe ich sich erhebt» ? Ist da« Spanien, 
da? vor Zrittn so groß und stolz war? Ohnt 
Arme, schrecklich verstümmelt, die offenen Wunden 
noch blutend. 

Spanien spricht: „Gtrtchtigktit, ich ztige mich 
dir vor deinen Begleitern, der Geschichte und der 
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lichst einigen; nur durch die möglichst weitwthende 
Einigkeit der deutschen Parteien in ihrem Anstreten 
und in ihren nationalen Forderungen kann mit 
oder vielleicht auch ohne einen LandSmannminister 
sür da« deutsche Volk in Oesterreich die demselben 
gebührende Stellung wieder erlangt werden; so-
lange sich die deutschen Parteien untereinander be-
fehdtn, wird auch ein deutscher LandSmannmister 
nicht viel nützen!' 

M i » »cunt « a » aber solche! Die peroati-
scht Puffe ist sofort mit dem Schimpf .vomöar' 
bei der Hand, wenn sie auf Deutsche mit slavisch» 

} klingenden Namen stößt. Wie e« aus slovenischer 
Seite bestellt ist. ersieht man au« der Anfübrung 
der folgenden Namen, die allein i« dem Bo,stand« 
tint« Vereine« und zwar deS „Katholisch-politischtn 
und landwirtschaftlichen Vtreme« sür die Slooenen 
in Kärnten" Platz gesunden haben. ES sind 
darunter folgende Talmi-Slooentn, natürlich meist 
geistliche Herren: Einipieler, der satisam besinnt« 
Rozman (RoSmann). Hüitner. Grafenauer, Prosetar 
(einst Plosegg«r geschrieben), Bayer, Hornböck. 
Treiber. Wir schlagen vor, solche Gegenstücke 
.Ianitschart»' zu heißen, au« denen sich bekamt-
l,ch jene türkische Kerntruppe zusammensetzte, die 
sich grimmer und toller al« die Türken selbst ge-
berdete, und die au« gtraubttn Christenklndern 
bestand. 

Hegn» geistliche Agitator««. Ge^en die poli-
tische Agnaiion kaihol'iqer Gastlicher hat sich der 
Erzbischof von Dalmaiien, Carew. in einem Rund-
schreibtn an • en Klrru« seiner Diözese in s«dr zu-
trrffender Weise ausgesprochen. Erzbischof Carew 
erklärt: „Daß die Geistlichen ihre vernünstige poli-
tische Uederzeugnng haben, daß sie ihr Wahlrecht 
wie andere ausüben, versagt man ihnen nicht, weil 
auch sie vor dem Ges tze Staatsbürger sind; aber 
daß sie sich an die Spitze der Agitation stellen und 
sich lebhaft an den Kämpfen der verschiedenen 
Parteien bete ligten, da« ist für sie unbedingt un-
ehrenhaft, und wir verbieten ihnen da« nach allen 
kirchlichen und heiligen Gesetzen, weil das nicht ihr 
Beruf ist. Der Beruf deS Geistlichen »st der Be-
n»s d,s Frieden« und der E-mrachi; die Geistlichen 
muffen in ihrer himmlischen Lieb«, die sie begeistern 
muß. alle Völker und Parteien umfassen ; sie muffen 
mit jenen, die mit ihnen nicht übereinstimmen, Ge-
duld haben und dem Volke gegenseitige Liebe und 
Duldung predigen.' Da« sind Worte eine« wahr-
hast edlen Priester«! Fürstbischof N..potn k würde 
gut tun, sich zu einem ähnlichen Runds treiben auf-
zuschwingtn, dann ab« auch stint Worte durch 
Taten *u bekräiligen. 

Körßers Aegime. Wie di« „TiroUr Stimmen* 
melden, ist der Sekretär der Finanzprokuraiur Dr. 
v. Treu nach Trieft versetzt worden. Treu ist ein 
Anhänger der Alldeutschen Partei. Die Versetzung 
dürfte eine Maßregelung bedeuten. Wann hört 
man jemal«, daß ei« pervakischer Deutschensreffer 
ob seiner Gesinnung verseyt worden wäre? 

j>i< 6«truf lu«g der deutsche» Aevölkcruug 
Aöh«««s. Der Brüxrr Gemeindeau«!chuß drückie 
in Uebereinstimmung mit der gesamten deutschen 
Bevölkerung seine tiefste Empörung über den An-

Wahrheit und vor allen Völkern der Eide. Ich 
klag« dreien Ehrlosen an. daß »r mich zu dem ge-
«acht hat, wa« ich bin." Der Angeklagt« lacht 
höhni{4. Die Gerechtigkeit ruft : „Geschichte, öffn« 
dein Buch!" Dir Geschichte erdeot sich und Nest: 
.Arm«« Spanien, weißt du nicht, daß di« Ursache 
deine« Unierganges die Folg« de« grausam«» Re-
giment«« Philipp I I . und seiner Henker, Alba und 
andern, die Folg« der unerbittlichen Inquisition 
ist? W.ißt du nicht, daß da« Blut de« Herzog« 
von Egmont und Wilhelm« von Oranien Ver-
geltung fordert? Engel der Wahrheit, hab« ich 
recht?" Die Wahrheit «rwid«rt: .Da« ist wahr ! ' 
Mi t flammenden Augen wendet sich die Gerechtigkeit 
an den Angeklagten: .Verteidige dich. Elender!' 
Nicht« al« ein neue«, teuflische« Lachen antwortete 
ihr. „Setze dich. Spanien, du wirft gerächt werden; 
du. Italien, erhebe dich und sprich l " 

I ta l ien erbebt sich. Wo ist da« schöne Italien, 
da« Land der Römer? Mein Herz preßt sich zu-
sammen, denn ich erkenne nicht« al« ein elende« 
Wesen, aus zwei Krücken gelehnt. Ein Bein sehlt 
ihm, und einen A r « trägt »« in Binden. Sein 
magerer Körper ist mit Lumpen bedeckt. Auch 
Italien weißt auf den Angeklagten im schwarzen 
Mantel und beginnt mit schwacher Stimme: „Du. 
Elender, bist e«. der »ich in diesen entsetzlichen 
Zustand gebrach» hat; dich klage ich an.-

Ach, mein unsterblicher Dante Alighieri hat 
recht mit seiner Hölle; die Ungeheu«r, welche er 
schildert, können niemal« ihre Strafen tilgen. Und 
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schlag au«, welcher aus national-politifche» Beweg-
gründen gegen ein de« höchsten und eine« begrün-
beten Ansehen« sich erfreuende«, deutsche« Kre'it« 
»nftitut unternommen wurde, unbekümmert um die 
schweren, winschastlichen Folgen, welche diese tückisch« 
national« Brandlegung über da« ganz« Land heraus-
beschwören kann. Die Regierung würd« daher aus' 
gefordert, Dieser verwerflichen Hetze mit den schärfste» 
gesetzlichen Mitteln entgegenzutreten und die geistige» 
Urheber, ohne Rücksicht auf die Person, zur strenge» 
Verantwortung zu ziehen. Aehnliche Protestkund-
gebungen haben auch die Stadträte von Saaz un» 
Leitmeritz veranstaltet. 

Tschechische Perolverjouraalistik i Wie di« 
„Bohemia' meldet, haue da« Organ de« 2lb;.e> 
ordneten Stran«ky. die „Lidooe Noowh" welch« 
bekanntlich an der Spitze dir Hetzpresse qege» die 
Böhmische Sparkasse st he», vor einigen Tav»n der 
Direktion der Epartiff» den Antrag gemacht ih« 
Kundmachung gegen den Betrag von 57 K 20 h 
zum Abdrucke zu bringen. Al« dieser Antrag oo» 
der Sparkasse abgelehnt wurde, ist da« Blatt i» 
die Reihe der Hetzer gegangen. 

^adislaus Nieger f . Der Führer bei tsche-
chischen Votfe« zu Zeuen, wo noch die katzenp ötische» 
Alttschech«n das Oberwasser hatten uns von de» 
*ich seinerzeit grimmig gtb«rbend«n Jungisch« e«. 
di« ihr« Hand bereit« nach dem Mond« «»«strecke», 
noch nich» abgelöst waren, ha» diesmal di« Pilger« 
fahrt nach dem Habe« angetreten. 

ÄUS Stadt und Land. 
Hillier Hemnsderat. Am Fr«i»ag. den 

6. d. M. , um ü Uyr nachsiiltag», findet i» 
Sitzungssaal« der Sparkasse der Stadlgememde C>lli 
eine ord'niliche öffentliche Gt«»indeau«>chußsitzuiig 
statt mit so!g«nd«r Tagt«ordnung: Nach Militiluag 
dtr Einlaufe Bericht wegen Genehmigung de« All-
kaufe« de« sogenannien Grafeigarien« von Antoiiia 
Kapun durch die Sladtgimemd« Cill i. Berichte der 
Bausektion über: l . den Rekur« d r Eueleui« Josef 
und Rosina Wratfchko gegen die Eitetlung der 
Baubewilligung an Albin« Kapu«; 2. Aeußerung 
de« BezirlS.iu«ichuss « Cill i in Ang«l«genhtl» der 
Herstellung von gepflasttritn Utbergäng»« vo» 
Wokaunplatze zur Gilelastraße und in dir Latdach» 
straße vom Mtlüärspital« Ecke der Karolinengoss« 
an dir gegenüberliegende Ecke der Straße; 3. ein» 
Amt«oortrag wegen Abtragung der Baulichken» 
der ehemals Blasich'schen Realität und Ausfuhr»»» 
eine« Wirts chasi«gedäude« daselbst und 4. eine Ä»> 
gäbe de« evangelischen Kirchendauvercm«« weg» 
Eröffnung d«r Straß« auf d«r Insel. Berichte ver 
Fi,.anzsektion über: l . einen Ami«vorirag weg» 
Genehmigung de« Kausvertrage«, betreffend bo* 
Kandnscher'sche Grundstück; 2. dieMontui «pauschal«» 
Abrechnung der städtischen SicherheitSwache sür da« 
Jahr 1902 und 3. eine Eingabe de« Dr. Eng« 
Negri um käufliche Ueberlassung eine« Baugrund-
stuckcS in der N<ugaF«, Berichte der Sektion fir 
Marktangrltgenheiten über: eine Zuschrift der k. !. 
Bezirk«hauptmannschuft Ctlli betreffend die E » 
führung von Jahrmärkten in der Gemeinde 91«-

du, mein uno«rgrßlich«r Savonurola, Der > Ä!«l 
schreit u « Rache zu« Himmel und mit dem deinig« 
dasjenige von Hunderttausenden von Opfer» da 
Inquisition, erfunden durch die Träger der schwarz»» 
Mäntel. Fluch über sie l .Ge chichte, öffne bei» 
Buch!" Da« zusehende Volt erschaudert«. 

Die Geschichte öffnete ihr Buch und sprach 
mit klarer, ruhiger Stimme: „I tal ien, du &jfi 
recht, auch du bist «in Opf«r de« Grausamen. 
Versammelte Völker, tntsch«ia«t I h r ! ' Da« Volk 
verneig!« sich zustimmend. Dir Gericht« wandle 
sich an die Wahrheit: „ I s t e« wahr, mei« 
Schwester?' „Wahr. tau!end»al wahr.' erwiderte 
diese mit vibrierender Stimme. Die Gerechtigkeit 
rief: „ Is t e« wahr. Angeklagter? Jaod«rnei»l' 
Neue« Lachen. „I tal ien, fetze dich, auch du wirft 
gerächt werden! Frankreich, sprich b u l ' 

Bei diese« Au«ruse drängte sich da« Voll 
voran, Hestig erregt. Wa« sahen sie erscheine»? 
Mein Frankreich, wa« ist au« dir geworden. a»t 
der großen Nation, die einst an der Spitze der 
Völker marschierte? Da« sich stolz den TrSga 
der Zivilisation nannte. 

E« ging direkt auf den Angeklagten zu; der 
lacht«. I h m g«gtnüb«r warf sich Frankrtich de» 
Engel d«r Wahrheit zu Fügen und flehte: „Snave! 
Gib un« dein Licht, o Wahrheit, denn e« will 
finster werden! Rette mich! Noch einmal, Gnad«!' 
Ohne zu zögern, erhob die Wahrheit ihr Flamm»« 
schwert: .Geschichte, meine Schwester, komm', öffne 
dein Buch unter meiner Klarheit ! ' 



Nummer 19 

sirchen und ttnen Statthaltereierlaß in Angelegen-
heit der Errichtung de» neuen Viehmarkiplatze« und 
die Abhaltung der Viebmärkte am ersten Montag 
jeden Mo>ate«. Der öffentlichen folgt eine ver-
trauliche Sitzu»?. 

Die Sektion KUN de» Deutsche» »ad Heller-
«eichische» Klpe»»erei«e» hält heute am 4. März, 
abend« 8 Uhr, im Hotel .Erzherzog Johann" ihr« 
Hauvtoersammlung ab, in welcher der Obmann 
des Bereine« den Jahre«bericht 1902 erstalten wird 
»nd der Bericht de« Zahlmeister« entgegengenommen 
«erden soll. I n dieser Hauptversammlung erfolgt 
zugleich die Neuwahl de« Verein«vorstande«. 

Tadttfai l . Sonntag, den 1. d. M., starb 
nach lange«, schweren Leide» der hiesige t. u. k. 
Haupimann d. R. Herr Rudolf K ü h n , ein ob 
seiner Leutseligkeit in bestem Andenken stehender 
Mann Er rude in Frieden! 

M»Ktertri»zch«a. I n dem festlich geschmück« 
ten Saale de« Hotel« Mohr ging vergangenen 
Sonnlag da« Kränzchen der Musiker der Cillier 
9Rnfifoerein«taneQe vor sich. Die Räume waren 
«i« viel Geschmack kunstvoll au«geftattet. I m 
Hinierarunde befand sich, umgeben von dem blinken» 
den Metall aller Arten von Bla«inftrumenien, Die 
Bäste de« großen Mozart. Zu der Veranstaltung 
hatten sich N'bst einer größeren Anzahl von Freunden 
unserer wackeren Siadlmusiker und ron Gästen, die 
dem Tanzvergnügen ihre Huldigunq darzubringen 
gedachten, auch ver Vorstand de« Cillier Musik-
vereine«. Herr M a r k h l . sowie Herren au« dem 
Laqer der beiden Cillier Gesangvereine eingesunden. 
Man unterhielt sich vortrefflich und blieb bei Tanz 
»nd Musik di« ,u später Stunde beisammen. 

Aehkgegriffe« Da« hiesige GarnisonSkom-
«ando erhielt von Laibach au« die Weisung, nach 
einem Deserteur de« in Laibach garnisionierenden 
Regimenie« Nr. 27 zu fahnden und zu diese« 
Zwecke vor alle« die au« Laibach eintreffenden 
Züge einer strengen Musterung zu unterziehen. Man 
bemächtigte sich zunächst, getäuscht von den ähnlichen 
Aufschlägen, eine« Manne« vom Infanterie - Re« 
gimente Nr. 22, der nach Feststellung de« Fehl« 
grifft« sofort freigegeben wurde. Die Mitteilung 
eine« Schaffner«, ein Infanterist vom Regimen!« 
Nr. 27 habe sich angeblich aus der Bahnfahrt von 
Laibach nach Cilli Disti kuonSslirne aufgenäht, so 
daß «S wahrscheinlich fei, daß man in ihm den 
Aatznenflüchiling zu suchen habe, führt« zur Fest-
»ahme eine« zweiten Paffagi«r«, der sich jedoch 
« i t dem Urlaubsscheine genügend auszuweisen ver-
«ochte. Auch er würd» nach kurzer Eskorte zu« 
Stationskommando freigegeben. 

Ein ? la r re r unter Hskorte. Vergangenen 
Montag wurde der gewesene Pfarrer von Spiialitsch 
b<i Gonobitz, Johann L a g r a n , der sich au« An-
laß eine« GerichiSsalle« im Ruhestande befindet 
»nd feinen Wohnsitz in Slernstein bei Hochenegg 
hat. auf einem Wagen unter Begleitung zweier 
Gendarmen nach Cilli gebracht und dem hiesigen 
KreiSgerichte vorgeführt, da« jedoch wegen Mangel« 
de« Fluchtverdacht« seine sofortige Enthaftung ver-
fügt«. Pfarrer Cagran, der medizinische Studien 

Uno 0i< Geschichte los, sehr langsam, aber 
fest: „Die Bar>holomäu«nochl. der Mord de« braven 
Coligny, der Kardinal Richelieu, die Regierung 
Ludwig XIV., die Zurückziehung de« Edikt« von 
Nantes. di« schwarz« Inquisition und noch viel« 
and«re Schlechtigkeiten sind schuld an deinem Falle; 
der Sazuldig« ist der dort auf der Anklagebank! 
Wahrheit, mein« Schwester, habe ich noch einmal 
recht?" „ J a und tausendmal ja ! ' Die erhaben« 
Gerechtigkeit wandte sich an da« unglückliche Frank-
»«ich: »Auch du wirst gerächt w«rd«n!" 

Und mit all«r Hoheit und Se«ltnruh« sprach 
si« stierllch da« Urteil: „Angeklagter, «rblicke deine 
Ops»r. Wahrend langer Jahrhundert« Host du si« 
in Dummhkit und Aberglauben erhalten. Du hast 
sie niedergetr«t«n, du hast sie vernichtet. Wenn sie 
sich «rb«b«n wollten im Licht« d«« Evangelium«, 
der Wissenschaft, der Kunst, mit einem Wort«, de« 
Fortschritte«. du hast sie niedergedrückt Siehe hin, 
wie du sie zugerichtet hast. Du bist verdammt, 
vom Erdboden zu verschwinden, wo du solange Zeit 
deinen schädlichen Einfluß an«geübt hast. Ein« 
neue Welt von Freiheit und Wahrheit wird sich 
öffnen, deine schreckliche Zeit ist vergangen, — 
verschwinde!" 

Ein surchtbarer Donnerschall ertönte im Saal, 
die Eive öffnete sich, ein teuflische« Lachen, und 
der Schrecken der Völker ist — verschwunden!" 

Ich füthle eine frische Lust um mich wehen, 
— ich ernnache. — ach! ich habe nur geträumt! 

„ftntfQt «»ach»" 

hinter sich ha», steht unter der Anklage de« Kur« 
psuschertum«. 

Aspiranten für die k. &. Landwehr Ka-
dett e»schule in Wie». Mtt Beginn de« Schul, 
jähre« 1903/04 (1. Oktober) werben in die Land» 
wedr-Kadtltenschult in Wien, welche au« drei Jahr-
gängen und eine« einjährigen Vorbereitung«kurse 
besteh!, beiläufig 200 Aspiranten zur Ausnahme ge-
langen. Die Bedingungen hiezu könn«n in dem 
in unserer Schristleitung aufliegenden Verordnung«-
blatte sür die k. k. Landwehr von Deutsch«« «in-
gesehen rot-fett. 

Zurück ihr Lügner! So überschreibt die 
»Südneirilche Pieffe" ihren Leiter vom 26. Februar, 
in Sem sie die deutschen Blätter de« Unterlande« 
der Lüge zieh. E* gibt eine Frechheit, die einen 
sprachlo« macht und eine folche ganz besondere 
Frechheit beweist e«, wenn eine „Südfteiniche" e« 
unternimmt, sich auf da« hohe Roß zu f»tzen und 
Wahrheit«liebe zu predigen. Ist doch gerade diese« 
Blatt weit über oie Grenzen der Südsteiermark 
hinau« anrüchig geworden, wegen der förmlich ge-
wertmäßig betriebenen Denunziation deutich-r Be» 
amlen, bei welch' schmutzigem Handwerk st« di« 
Lüge und Enist'llung »n itjien Dienst genommen 
hat. Wir brauchen mit Beweisen nicht in die Ver-
gangenveii zurückzugreifen, wenn wir erklären, daß 
die „Südstenijche Presse" in Wahrheit da« ver« 
logendste Preßerzeugni« in ganz Südösterreich ist. 
Die Gegenwart bietet un« Beweise hiesür in Hülle 
und Fülle. Da ist zunächst der Fall Schallon. in 
der da« Blatt den traurigen Mut sand, e« ab-
leugnen zu wollen, daß e« den Wahnsinn de« Be-
dauern«wer>en in eine« Zusammenhang mit dem 
Prozesse Ornig-Kalchberg zu bringen versucht hatte. 
I n der schamlosen Ableugnung ging da« Blatt 
sogar so weit, unser Blatt, da« ein solch Hyänen-
haste« Vorgehen geißelie, der Lüge zu beschuldigen. 
Nicht minder gemein stellt sich da« Vorgeben gegen 
einen Luitenberger Lebrer dar, dem in Besprechung 
einer Gerichtsverhandlung der Vorwurf der V o l l « 
t r u n k e n h r i t gemacht wurde. Der detrrffende 
Lehrer ist Anhänger der v ö l l i g e n E n t h a l t -
f a m k e i t von jeder Form de« Alkohol« und 
streng« ob der niedrigen Verleumdung nunmehr die 
Preßklage gexen da» Blatt an. Man sieht, die 
.Sübsteirische" weiß in ihre Verleumdungen auch 
Humor hineinzubringen. Die Frechheit, wenn e« 
zweckdienlich e> scheint, selbst einen Abstinenten der 
Volliruik<nheil zu zeiht«, ist unnachahmlich. Alle 
ihre bisherigen Lügenkunststücke überbietet die „Süd-
steirische" jetoch mit der folgenden Notiz: „Wie 
uns von Schulkollegen des verstorbenen Tondichter« 
Hugo Wolf mitgeteilt wird, ist derselbe reinsloveni-
scher Abstammung. Seine Mutter beherrscht gar 
nicht die deutsche Sprache. Bei Hugo Wolf sieht 
man wieder, wie slooenische Talente den Ruhm de« 
österreichischen Deutschtum« bereichern 1* Frau 
Katharina W o l f verhält da« Blatt nunmehr zur 
Ausnahme der folgenden Berichtigung: ,E« ist un-
wahr, daß ich die deutsche Sprache gar nie be-
herrschte. Wahr hingegen ist, daß ich im Jahre 
1324 al« Kind deutscher Ellern in Malborghet in 
Kärnten geboren wurde und daß ich die slovenische 
Sprache nie beherrschte. Mein Mann Philipp Wolf 
war ein deutscher Bürger der allzeit deutschen Stadt 
Windischgraz." Dreister, schamloser tonnte sich die 
Verlogenheit der „Südsteirischen Presse" wohl nie 
mehr geberden al« in diesem Falle. Wir hoffen 
die angeführten drei Fälle genügen sür jedermann 
zur Bewertung de« Marburger bischöflich«» Amts-
blattes in Sachen der Wahrheitsliebe. 

Aleifchhauer-Kränzche». SamStog, den 7. 
d. M«S., findet in den Saalräumlichkeiten de« 
Hotel Mohr ein Fleifchhauer-Kränzchen statt, zu 
dem die Musik von der Cillier MusikoereinSkapelle 
besorgt wird. 

Wie Statthaltereibescheide respektiert »er-
de». I n der Angelegenheit der Sannsteg-Her-
stellung beim Grenadierwlrt würd« der Gemeinde 
Umgebung von der Statthalterei der strikte Auf-
trag zuteil, ungesäumt an die Wegräumung der 
Brückentrümmer zu schreiten. Wahrscheinlich wollen 
die sloveniichen Machthaber der Gemeinde Um-
gebung da« pervakische Losungswort „Proc od 
gradea' illustrieren und beweisen, daß ihnen die 
Bescheide der steiermärkischen Statthalterei so ziem-
lich schnuppe sind, denn die vermorschten Joche de« 
zertrümmerten Stege« ragen noch immer in die 
Lüste. Bei der höchst eigentümlichen Wirischast in 
der Gemeinde Umgebung, in der taufende Kronen 
dem Dijaäki dorn in den Rachen gesteckt werden, 
während am unrechten Orte gespart wird, ist e« 
leicht denkbar, daß man zum Wiederausbau de« 
Sannstege« da« vermorschte, zerbrechliche Holzwerk 
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de« alten Stege« verwenden will. Da hiebei 
Menschenlelen gefährdet würden, so ist e« nur billig, 
schon von vornherein gegen ein derartige« Unter» 
fangen zu protestieren. 

Notarstelle« i» Marburg »nd Honoöitz. 
I n Marourg und in Gonovitz »st j« ein« Notar« 
stell« zu besetzen. Die Beweibung«gesuche um selbe 
und die ollenfall« durch Versetzung in Erledigung 
kommenden ander«» Noia»st llen diese« Kammer« 
sprenget« sind unter SlachweU der vollen Kenntnis 
der stov,nischen Sprach« di« 15. März l. I . an 
die Rotariat«kammer in Cilli einzusenden. 

Sie „z>omo»i»a" i « Spiegel der Wastr. 
{seit. Wir mach«» hiemit unser« L«s«r zu Richiern 
über die Art und Weise, in der da« hiesige slo-
vennchi Blatt gegen da« deuisch- Bürger,um wühlt, 
sie mögen selbst urteilen, welche Namen «ine Kampfe«, 
weise wie die vorliegende verdient. I n ihrer Nu«-
«er 17 greift da« Blatt den hiesigen «aufmann. 
Herrn K ö n i g , in den rüdesten Formen an und 
machi ihm Unduldsamkeit zum Vorwurfe, weil er 
einen Angestellten, der We,d un» Kind besitzt, au« 
dem Grunde, weil fich jener al« Slo >en« bekannt 
haben soll, Knall und Fall entlasten habe. Soviel 
Won«, soviel Lüge»! Und diese Lügen schlagen 
ihren eigenen Herrn. Die Wahrheit nämlich ist, 
daß sich Herr K ö n i g d.« in Frage stchenden 
Manne« annahm, der von dem Kroaten Peter 
K o s t i c , der die Reihen der hiesigen Pervaken 
verstärkt, am 17. November 1899 auf die Gaffe 
gewors'N wurde. Da« Wohlwollen, va« Herr 
«önig diesem Manne entgegenbrachte, äußert- sich 
darin, daß er '.hm einen monatlichen Gehalt von 
80 fl. aussetzt«, bei dem Slovenengänger Koftit 
harte er sich mit der Verpflegung »nd 25 fl. de« 
gnügen können. Te« betreffenden Angestellten, 
der durch 3'/« Jahren in Diensten de« Herr» 
König stand, würd« auch niemal« gekündigt, da« 
Die»ste«verhältni« löst« sich vielmehr au« Anlaß 
der Uebernahme eine« Spezerei eschäsie«, und die 
Generosität de« Herrn König ging soweit, seine« 
Angestellten die hiezu benötigten 500 fl. vorzu« 
strecken. Der Betreffende hm auch stei« seine» 
deutschsreundlichen Standpunkt mit aller E-»l-
schiedenheit betont und die« auch durch die Tat 
bewiesen. Da« Urteil über ein Blatt wie die 
„Domovina* hebt nun b«i unseren L«s«rn. 

JuchMste fit Kühner. Vom < erein« für 
Tierschutz und Tierzucht erhalten wir folgend« Zu-
fchrift: Wie alljährlich, so stellen wir auch heuer 
allen Hühnerzüchiern, ob Mitglied oder Nichtmit« 
glied, unentgeltlich Zuchtlisten zur Verfügung, welche 
nach gemachter Beobachtung an den Verein rück« 
zuleiten find. Nicht nur wir allein, sondern auch 
di« gesamt« Züchterwelt würden sich zu« besonderen 
D nke verpf l ichten, wenn von diese« An«rbi«tt» 
«in auSgi«lig«r Gebrauch gemacht werden würde. 
ES handelt stch hier um die Feststellung der Pro« 
duktioität der in unserem Kronlande gezüchtete» 
Hühnerschläge. Schon im verflossenen Jahre waren 
wir durch die gütige Mitwirkung einer ganz an« 
sehnlichen Anzahl von Hühnerzüchtern in der an« 
genehmen Lage, festzustellen, daß z. B. bei den vo« 
Bereine sür Tierschutz und Tierzucht in Cilli ge« 
zücht'ten SteirerHüHnern von 100 unterlegten Eiern 
rund 75 Stück Hühner erzielt worden sind, während 
Dorking-Kreuzungen mit Landschlag die über-
raschende Tatsache zutage förderten, daß von 100 
gefallenen Kücklein (also nicht wi« im «rst«n Fall« 
von 100 unterlegten Eiern) nur rund 16 Stück 
da« Erstling«alt«r überschritten haben. Dies« Er« 
schtinung konnte schon bei */« Blut, also im zweite» 
Jahre der Zucht, wahrgenommen werden. Ueber 
da« Stistrem-Grazerhuhn konnten wir nur -soviel 
feststellen, daß von 430 unterlegten Eiern nicht 
weniger al« 97 unfruchtbar waren, serner daß 
163 Junge in der Schale starben, und daß noch 
überdie« 31 Kücklein in den ersten Tagen an 
Leben«schwäche und ein Siück an Krankheit zugrunde 
gingen. Der Verlust belauft sich von 430 unter-
legten Eiern aus 292 also rund 68 v. H. Nament-
lich gibt der Verlust durch da« Absterben in der 
Schale (163). also von 100 nahezu 38. zu denken 
und mahnt un« zur Vorsicht. Diese Zahlen und 
Beobachtungen mögen genügen, um der Züchter« 
welt die Wichtigkeit der Aufzeichnungen vor Augen 
zu führen. Heutzutage, da man daran geht, der 
landwirtschastlichen Bevölkerung eine Einnahme zu 
sichern, bei welcher Millionen von Kronen aus de« 
Spiele stehen, ist da« bi«her in Gepflogenheit ge-
wesene, unsichere Herumtappen im Dunkeln nicht 
am Platze. Der Verein sür Tierschutz und Tier« 
zucht, dem e« nicht daran gelegen ist, stch vorzu-
drängen und nach Anerkennung zu hasche», sondern 
de« e« lediglich darum zu tun ist, de» VolkSwohl» 
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stand zu heben, da» stch von allen herkömmlichen 
Gebräuchen und Zuchiplänen lo«gesaat, indem er 
die landläufigen, weitverbreiteten, mitunter in ge» 
radezu unübertroffenen Exemplaren vorhandenen 
Rückschlägen, in den allen Tqpu« zur Zucht ver» 
wendet. Er besitzt bereit ein Rassehuhn, dessen 
Produktivität durch obige Zahlen deutlich bezeichnet 
erscheint und kann sonach au« Erfahrung den Land« 
wirien und Nutzgeflügelzüchtern «inen gleichen Vor« 
gang anempsthlkn. Daher raten wir. nur zur Zucht 
Hühner zu wählen, die weiß? (fleischfarbig«), unbe« 
fieverte, vierzehige Füße und einen einfachen Kam« 
haben. Gleichmäßige Fäibung der Zuchttiere ist 
für die Nutzgeüflgelzucht von ganz nebensächlicher 
Bedeutung. Zum Schlüsse laden wir alle Nutz-
geflügelzüchter ein, lich der Vereinigung der Züchter 
de« Steirerhuhne« (Marburg. Parkstraße 22) an-
zuschließen. 

Landesverband für Aremdeuverkeyr in 
Steiermark Dem Lande«oerdanoe für Fremden-
verkehr in Steiermark sind neuerlich beigetret-n: 
Bezirk«vertretung Bück a. M., Göger Brauerei» 
Aktiengesellschaft in Göß, Stavtgemeinde Windisch-
graz, Radfahrverein „Gräcium" in Graz, Adolf 
Eeißer. Kaufmann in Graz und Karl Hmh, f. u. 
t . Hauptmann t. R. in Graz. 

Schaubühne. Wie e« bei Operetten bei un« 
nicht« ander« sein kann, fand „ D i e F l e d e r -
m a u « " vergangenen Sam«tag ein gefüllte« Hau«. 
Da« Spiel war die«mal ein anerkannt gediegene«, 
selbst Herr L e r c h e n f e l d , bei dem eine unan-
genehme Jdeenverkettung mit der „Fledermau«" 
vorliegen soll, befriedigte al« Eisenstein die Zu» 
schauer. Frau W o l f » S e l « t z k y war in ihrer 
Hosenrolle al« Prinz Orlow«ky großartig, da« 
Timbre, da« sie ihrer Stimme aufzudrücken wußte, 
spiegelte echte, russische Eigenart wieder. Da« mcki< 
fche Spiel der Frau W e r k - H u t t e r al« 
Adele eroberte ihr naiürlich wieder alle Herzen. 
Berdienie Anerkennung ward auch dem frischen 
gesanglichen Naturell de« Frl . Z i n s e n h o s e r 
al« Roialinde gezollt. Von Herrn R o ch e l l finden 
wir. daß er sich die«mal etwa« zu sehr gehen ließ, 
wa« wir an ihm gar nicht gewobn» sin». Herr 
L a n g wirkte al« G fängni«direkior Frank mit 
viel Glück, wie immer, wo e« seine Aufgabe ist, 
die Lachmu«keln der Zuschauer in Bewegung zu 
setzen. Der Gericht«dien«r Frosch d«S Herrn Walzer 
war eine Leistung, die ihm al« Humoristen alle 
Ehrt macht. Man unterhielt sich wieder einmal 
köstlich über die humorvolle Gestalt der ewig 
durstigen Kehle. — „ D i e G e r e c h t i g k e i t . " 
Die Gerechtigkeit ist ein höchst ungerechte« Stück 
de« Herrn E r n s t , der feinen Irr tum auch in 
«in«m Entschuldigungsschreiben an die „Literarische 
Praxis" eindekannt ha». Wie ganz ander« wirkt 
doch sein wahrhaft gediegene« Wert „FlachSmann 
al« Erzieher". Hier stellt er de« korrupien, ver-
knöcherten Schulmanne den ideal aufstrebenden 
Jüngling entgegen, der erfüllt ist von ven hohen 
Berus«pflichten al« Jugenddildner. Und in der 
Gerechtigkeit? Da schalten und walten wahre 
Scheusale, ohne daß idnen ein versöhnende« Gegen» 
stück gegenüber gestellt würde, da spuken wie in 
gewissen Schauderromanen Intriganten al« Re-
volverjournalisten oder wie ein noch kräftigere« 
Wort sagt. Preßbandilen. Herr Ernst hat mit 
seinem Stücke nicht« andere« bewiesen, al« daß e« 
ihm niemals vergönnt war, einen Einblick in den 
Beruf de« Journalisten an größeren Blättern zu 
erlangen, fönst hätte er e« sich erspart, solche 
Popanze an die Wand zu malen. Verletzte Eitel» 
feit hat Sudermann dahin geführt, auf die Kritiker 
loszuschlagen, und zwar nach dem berühmten 
Muster „Schlagt ihn tot den Rezensenten!"; e« 
scheint al« ob auch E r n st nicht ganz frei von 
Erbiiterung gegen einen Stand war, dessen Amt 
und Sendung mitunter Anklagen ist. Wäre Ernst 
gerecht vorgegangen, so hätte er vor Allem die 
gesährliche Suggestion meiden sollen, al« seien die 
Schriftleiter der Gerechtigkeit keine vereinzelten Er» 
scheinungen. E« beweift am Besten, daß Ernst 
» i t keinerlei durch Fachkenntni« getrübtem Vor» 
urteile an sein Werk geschritten ist. daß er 
die Revolverjournalisten an ein Blatt mit 
einer Auflagt von 14.000 versetzt; wollten solche 
Blätter korrupt sein, so würdt sich ihnen dit Ge« 
legenheit wahrlich auf lohnendere Weise bieten. Der 
Dr. Auerbach, der Hauplfchriftleiter der „Morgen-
zeitung", ist viel zu schwächlich, um da« Gleich. 

?>ewicht mit den satanisch an da« Vernichtung«werk 
chreitenden Revolverjournalisten Dr. Memling her» 

zustellen. Ernst hätte Gelegenheit gehabt, dies«« 
Manne «in«» idealen Journalisten gegenüberzustellen, 
der oft in der Vertretung der Interessen der Oeffent» 
lichkkit sich in der Kerkerhast den Keim zu schwerer 

Krankheit holt, der den Haß der politischen Gegner 
gleich einem Blitzableiter auf sich lenkt und der au« 
dem eigenen Lager heran« sehr oft versteckte An» 
griffe über sich ergehen lassen muß denn wo ist 
der Schriftleiter, der e« allen recht zu machen ver« 
stünde? I n jüngster Zeit hat stch diesbezüglich ein 
Blatt der Alpenländer den Scherz erlaubt, in einer 
Umrahmung das Bild jenes Schriftleiters zu drin» 
gen. der allen Lesern genehm war, — da« Bild 
bestand au« einem unbedruckt gelassenen, freien 
Raume. — Unser tressliche Mime Herr O l m a r hätte 
e« wahrlich verdient, daß sein Ben'fi.stück besser 
besucht gewesen wär«. I n ftinem Spiel« selbst bot 
er un« sein Beste« und sein Dr. F r a n k war wirk« 
lich eine ideale, die Sympathien gefangen nehmende 
Erscheinung. Von eigenartiger und glücklicher Auf« 
fassung zeugte da« Spiel de« Herrn R e i ß n e r , 
al« jener Redakieur S t r u p p m a n n . der sich in 
seinen vergifteten Kritiken zum willigen Werkzeug 
in der Hand Dr. Memlina« hergab. Herr Reißner 
brachte einen gewissen Mephiftozug in die Rolle. 
Bei Dr. Memling (Herrn A p p e l t ) leuchtete der 
gehässige Antri«b zu wenig durch, er hätte den 
Scharfmacher auch in dem Mienenipiel mehr her-
vorkehren sollen. Herrn Ro s e n mit seine« wackeren 
Spiel war e« beschieden, die Schwächen und den 
FttaliSmuS de« Chefredakteur« Dr. Auerbach auf 
der Bühne herumzutragen, er bot auch diesmal eine 
recht gute Leistung. Frl. de P o l a n y rührte in 
ihrer Rolle als Mutier deS Künstler« Dr. Frank, 
an die Herzen der weiblichen Zuschauer. Fräulein 
v. E f f n e r gestaltete ihr Spiel reizend wie immer. 
Gelungen« Gestalten waren der Drucker und Heraus-
geber Löhmann (Herr Tragau), der sehr lebens-
wahr dit gewisse Sorte von Eigentümern der so-
genannter GeschäsiSblätter darst. llie, wie sie zum 
Unterschiede von den RichtungSblänern heißen, in 
deren Händen sich alles zum Geschäft umwandelt 
und die beiondelS in Amerika in Reinkulturen auf-
treten, dann der ständig» Mitarbeiter Knebel (Herr 
Lang), der sein» schriststellernde Pdaniasie ewig 
durch Alkohol befeuern muß und endlich der Kom< 
merzienrat Lessauer, der da« Blatt seinen Zielen 
dienstbar mach», und der von Herrn Lerchenteld 
mit Rasse al« Jude gegeben wurde. Da« Stück 
fand eine warme Aufnahme, die wohl mehr der 
Darstellung al« d>m Stücke selbst galt. Eine ge» 
säh'liche Stimmung im Hause haue gestern aber-
mal« der Roistist der Regie zu verantworten. Hier 
werden enischieden die Grenzen de« Erlaubten über« 
schritten. 

SüdmirKische Nokksvank i» Hraj. Stand 
am 28. Februar 1903: Einzahlungen für Ge-
fchäftSanteile 174.09t» K 40 h, Spareinlagen zu 
4V4 v. H. von 1374 Parteien 1.262 307 K £>2 h, 
Einlagen auf laufende Rechnung 8830 X 46 h, 
kurze Darlehen 544.395 K (J h, Hypothekardarlehen 
12.960 K 69 h. Wechsel und Devisen 645 450 X 
37 h, eigene Einlagni 234.893 K 49 h, Wert-
papiere 23 348 K. — Geldverkebr im Februar 
1,081.139 K 88 h. Mitgliederzahl 2592. 

IsrisenrKnr» in Hraj. I m steiermärtischen 
Gewerbesörderung«-Jnstitute, Herrengasse 9. wird 
am 9. und 10. März d .M . ein F r i s e u r k u r « 
abgehallen. Da« Programm umfaßt folgende Ar-
beiten: M o n t a g , den 9. M ä r z , vormiltag« 
9 Uhr: Bleichen und Färben von Rohhaaren; 
theoretischer Unterricht im Perückeaarbeilen; nach-
mittag« 2 Uhr: Unterricht im Damensrisieren; 
abend«: Demonstration von modernen und hifto» 
rischen Frisuren. D i e n « t a g , den 10. M ä r z , 
vormittags 9 Uhr: Praktischer Unterricht im Haar« 
arbeiten und Frisieren; nachmittag« 2 Uhr: Kopf-
waschen, Hand' und Nagelpstege, Bürsten-Hygiene; 
abend« eventuell Schlußvortrag. An dem Kurse 
können alle Meister und Gehilfen ohne vorherige 
Anmeldung teilnehmen. Den Unterricht werden vom 
Klub der Friseure und Perückenmacher in Wien 
entsendete Wanderlehrer erteilen. Jenen Teilnehmern, 
welche Modelle mitbringen, wird vollständiger Unter-
richt im Damensristeren erteilt. 

Z»er Siebente Weinmarkt in chraz wird 
vom 2. bi« 5. April l. I . in ven städtischen 
Realitäten. Keplerstraße 114, abgehalten, und wurde 
der Anmeldetermtn auf den 10. März ftstgesttzt. 
Dit Weinproduzenten werden eingtladen. sich an 
diesem bewährten und praktisch eingerichtet«» Unter-
nehmen zu beteiligen. Marktordnung und An» 
meld«sch«ine sind im städtischen Marktkommissariate, 
Raubergasse 11, erhältlich. 

Kochenegg. ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . ) 
Am 28. Februar sand in Pölscher« Gastlokalitäten 
eine sehr gut besuchte Wählerversammlung für die 
a« 5. März stattfindende Gemeindeau«schußwahl 
statt. Nachdem Herr Z o t t l zu» Vorsitzenden ge« 
wählt wurde, erteilte dieser Herrn Bürgermeister 

Moriz S t a l l n e r da« Wort, welcher sodann dn 
Rechenschaftsbericht erstattete. Unter anderem to 
tonte genannter Redner, daß, trotzdem sich dt 
laufenden Au««aben der Gemeinde von 3390 K 
im Jahre 1899 auf 3569 K im Jahr« 1902 n> 
höht haben, es nicht notwendig war. «in« Erhöbt», 
der Gemeinbeumlagen eintreten zu lassen. Data 
ist ' i« Schuld d«r Gemeinde an di« Steiermärkrschi 
Sparkasse, di« seinerzeit hauptsächlich für den v» 
trag zu« Baue der mitilerwkil« slov nisch it 
nor'enen Umgebungsschule gemacht wurde, mi 
10.000 K auf 4975 K abgezahlt worden, so taj 
nach aller Vo>au»sicht in drei bis vier J-ilira 
diese ganze Schuld abgezahlt und die Gememdt 
Markt Hochenegg vollkommen schul enfrei sein wirk 
Der VermögenSstand der Gem«ind« a» angtltaie» 
Kapital, Gebäuden und Reeldesitz ist mit 10.340 K 
gleichgeblieben und verzinkt sich mit 6 v. H. Da 
Armensond hat sich, dank der hochherzigen Speii« 
der wohltätigen Mitbürgerin Frau Anna Hen», 
von 2790 X auf 3390 X erhöh». Zum Schluss« 
betonte d«r H«rr Redner, daß der scheidende «Se< 
M'indeauSschuß bemüht war, alle Fragen in ob» 
j'kiioer Weise zu beraten, u.d daß ihn nur d« 
Gedanke leitete, unseren lieben Markt Hochenegj 
al< da» zu erhalt n, was er immer war uii 
hoffentlich bleiben wird : ein aufblühendes, deut chrt 
Gemeinwesen. Der Redt wurde von Seile 
Anwesende» mit einem kräfiigen Heil Beifall gezollt 
Hierauf wurde zur Ausstellung d.r K.ndidaten ge-
schritten, welch'« Referat Herr Verwalter J«rs 
T e m m e r l übernahm; eS wurden alle auf est>Uie» 
Kandidaten einstimmig angenommen. Nachde» 
noch dem Herrn Bürgermeister sür seine Mühe» 
waliung und väterliche Fürsorge sür die Gemeine 
der beste Dank abgestaltet wurde, ichloß der Vor» 
sitzende die Versammlung. — Anschließend wirb 
allen deutschen Wählern nochmals in E innerutß 
gebracht. DonnerSiag, den 5 März, vollzählig m 
Wahllokale zu erscheinen. ES möge wohl jeder 
der Gedanken, eS kommt auch ohne meiner Enm« 
zum Siege, fallen l.ssen. A l so auf zur Wahl! 

Ans dem Hrazer Amtsblatt«. Erledigungen: 
Lthrer-, bezw. Lellrerinstelle un der dreikla'siget 
Volksschule in Schillern. Gesuche bis 14. Mäq 
l. I . an den dortigen OrtSschulrat. — Vfiidjunj 
der Fiima: „Franz Peterkovic in Sachsenfeld" i» 
Handelsregister sür Einzelfnmen de« k. k. Kreit« 
gerichle« Cilli. — Kuruteloerbängung über Marit 
Popevnik, Magd in Brezno. wegen Schwachsinnes. 
K. k. Bezirksgericht W>nd.-Feistritz. 

Aentschcr Schulvereiu. I n der Sitzung de« 
engeren Au«jchuss<s vom 25. Februar 19V3 wirr-
den der Stadtgemeinde Trauienau, sowie einer 
Tischgesellschaft und dem Pfeisenklub ebenda, str 
gewährte Beiträge und Spenden; ferner der Ottfc 
gruppe Grottau für d«n Ertrag d«r FafchingSunlev 
hallung vom 31. Zänner 1903 „M i t dem Dampfer 
Humor um die Erde', der Or,«gruppe Alexander» 
feld sür da« Ergebn»« eine« UnterhaltunqSabend^ 
der Ortsgruppe Arnoldstein sür den Ertrag dkt 
JägerkränzchtnS und deS GlückShafen», der Ortt» 
gruppe Trautenau für den Ertrag eint« Flacht» 
markieS bei Krupiczka, dem Deutschen Berein n 
Trautenau für den Erlös auS dem Verkaufe cos 
Fahrplänen und den deulschnationalen OrtSgrupp» 
in Wien für einen Kränzchenertrag der geziemet»« 
Dank abgestattet. Unterstützungen wurden bewillig: 
den Schulen in Unterwalden und Chmelefchen tsr 
Lehrmittel. Für die dem Vereine gehörigen 3* 
stillen in Schöflein, Lichtenbach und Masern wir« 
den die erforderlichen Steuerbeträge bewilligt. 

Alwrkannt ergeben Mauthner's im präg-
n ie r te F u t t e r r ü b e n - S a m e n die Höchstet 
E r t r ä g e . Ebenso vorzüglich wie auch unübertrofs» 
find Mauthner'S Gemüse- und Blumensamen. 

Herichtssaal. 
Vor kurzem hatten die Geschworenen Gelege» 

heil, einen al« Liberalen und Freidenker von der 
klerikalen Partei arg verfolgten Mann, den Ho-
macher Beil P e r e c h l i n durch ihr einstimmiges 
Verdikt von der schweren Anklage der wiederholt» 
Brandlegung freizusprechen. Der Bauenivere» 
(Kmetiäko drustvo) von Ried im Sanntale »« 
e« der alle« Mögliche aufbot, um diesen ihm 
Gegner unschädlich zu machen. Eben dieser Bauer» 
verein ist nun in die unangenehme Lage veriezt, 
einen unfreiwilligen Rollentausch einzugehen, sech«. 
zehn Mitglieder de«selben haben sich nuu vor d» 
Eikenntni«senate de« k. k. Krei«gerichte« Cilli weget 
Vergehen« nach den §§ 88 und 89 de« Gefiel 
vom 9. April 1873 und betn § 267 St.»G. zt 
verantworten. Die auf zwei Tage anbercut«« 
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Vtrhandlnng bietet hochinteressante Ausschlüsse über 
da« volk«irrnndlichr Wirken dieser in letzterer Zeit 
von der klerikalen Partei in» Lebeit gerufenen 
Bauern vereine. Konsumvereine deren Snoe zu« 
meist eine Sirasverhandlung wegen Krida oder 
Konkurs ist. Die An.«klagten find: Melchior 
Sorko, «i t 50 fl wegen Ehrenbeleisigung vorbe-
straft, Kaplan in Rietz dessen Bruder Josef Sorlo, 
Geschäft«leiter des Bauernoerei >»« von Rietz, der 
Pfarrer von Rietz Josef Ulcnik, die Grundbesitzer 
Johann © e r n t e , An>on Fürst, Johann Br önjak. 
Franz Golicn'k Johann KlenSe, Franz Siiglitz, 
Franz Zakra>»ek, Kanzian Gregor«, J?ses Fr,zl. 
Johann Naiek, Jakod Melanc, Thoma« Krefl und 
Weko«lav P'fc, Revisor de« Laaiwirischastlichen 
Verbände« in Laidach. Die Anklage sühri folgen-
de« aus: Am 3. September 1899 wurde in 
Retschitsch bei Rietz der L.rein LmetiSlro ckruStvo 
al« registrierte Genossen, chaft mit besch'änkier 
Haftung gegründet. Nach § 2 der Veren«staluien 
hatte der Verein den Zweck, die Velb.sterung der 
Lage seiner Miiglnder in moralischer und materiell?! 
Beziehung zu fördern und zwar dadurch, daß er 
seinen Mitgliedern alle in da« landwirtschaftliche 
Fach gehörige Waren in guter Qualität und zu 
billigen Preisen besorge, die lanowirischafilichen 
Produkt« un» da« Vieh über Aufiraa seiner M t° 
glieder möglichst gut oerwerien hilft, Vorkehrungen 
«nd Anstalten treffe zur Fö derung der Landwirt-
schaft und an geeigneten Orten BereinSlaoetstätten 

[ «richte. Di« Beiiimmungen lasse» den Verein al« 
«ine Konsum-, «ine P ovuktio-, bez>ehung«welfe eine 
Magazinaaenossenschaft im S nne de« ÄeseyeS vom 
Jahre 1873 erkennen. Duich die BeNimmun, en 
hat der Verein seinen Wirkungskreis nur aus die 
Mitali,der beichränkt. Nich deai Wortlaute uno 
im Sinne de« Gesetze« und der VereinSstalulen hat 
der Verein seinen Wirkungskreis entschieden nur 
auf seine Mitglieder beschränkt, in dem Sinne, daß 
er zur Erreichung der erwähnten Zwecke, die bet 
N'chtmligliedern eingekauften Waren nur an seine 

> Mit l-eder verkaufen und die von Mitgliedern 
einqelagerien War n (Rohwaren) eventuell auch an 

I R>chlm»glied«r verkaufen darf. Wie nun eine 
> Reihe von Zeugen bestätiat, verkehrte der Verein 

vom Anfange an mit Niä.t »«gliedern b,« zu 
; den letz en Monaten, sowie mit den Verein«-
! Mitgliedern und verkanfte Waren im off n»n 
l Ä<schäst«loka't an „Jedermann". Ditsrr offene 

GeschäftSoetkehr wurde dadurch bemän elt, daß ei 
I genügte, wenn d«r Käufer eine VerelnSle^iiimaiion 
^ — sie mochte fein von wem immer — vorwies, 
| ober auch ohne dufen formellen AuSwe-se« erhielt 
i jeder wa« und soviel er wollt«. Die Ver»in«l«itung 

hat unverhülli zum Ausdrucke gebracht, da» sie e« 
sich zur Aufgab« gemacht habe, die g«gn«rischen 
Geschäftsleute zu ruinieren. E« ist selbstverständlich, 
daß der Verein dieses Ziel am leich esten dadurch 
zu erreichen vermocht«, wenn er seine Waren an 
Jedermann und auch unter dem Warenpreise ver-
kaufte, wenn auch dadurch der Verein offenbar 
»ichl zur Förderung der Jntmssen seiner Mit-
gl>»der arbeitet«. So hab«n im Herbste 1990 der 

t Kaplan Melchior Sorko und dessen Bruder den 
Franz Jeicek dazu ber«det, er solle auch bei Nicht-
Mitgliedern für den Verein Rindschmalz einkaufen, 
welche« dann en gros weiter v«rkauft werden 
soll. Die genannten Brüder kümmerten sich um da« 
Uebereinkommen nicht, sie kauften selbst für den 
Berlin bei Maria Tajnöek, Florian Nerat, Grobel-
nik und anderrn Nichtmitgliedern Schmalz und 
verkauften e« dann eine« gewissen Hinterberger 
in Wel«. Die« geschah lediglich zu dem Zwecke, 
die politischen oder persönlich«» Gegner de« Ver-
eine« zu schädigen. Mehrere Zeugen bestätigen, daß 
sie mitiel« fremder Verein«Ieqitimationen Waren 
eingekauft haben. Der GeschSf>«le'ter Josef So>ko 
Hatte und mußte davon Kenntnis gehabt haben, 
««il, wi« e« erwiesen ist, er selbst den Mitgliedern 
angeraten hat. Legitimationen an Nichimitgliedtr 
au«z>ileihen. ja sogar selbst vermittelt hatt«, daß 
Lrgitimationen nach einem solchen Mißbrauch« 
wieder an den Eigentümer zurückgelangten. Wollen 
die Genossenschaften ihre wichtige und humane 
Aufgabe erfüllen, banu haben sie ihr Ziel rein zu 
halten, dann dürfen die Mitglieder ihre Kräfte und 
die Genossenschaft ihre Tätigkeit der Hauptaufgabe 
nicht entfremden und dadurch die Erreichung der 
» i t dem Wiohle de« Staate« eng verbundenen 
Zwecke hemmien und verhindern. Wenn man aber 
«wägt, daß jsich der „Bauernverein* in Rietz. mit 
de« Handel zwischen seinen Mitgliedern und den 
Aichimitgliedern befaßte, daß bieS teil« au« ego-
istischen, teil«» aber au« persönlich und politischen 
Beweggründem geschah, so ist eS ohne Zweifel, daß 

„9eutr** Macht" 

die Handlungsweise der Beschuldigten alle Merk-
male deS Vergehens nach § 88 des Ge!ege« vom 
Jahre 1873 in sich schließt. Wie schädlich da« Vor-
gehen de« Vertinr« resp, der Beschuldigten aus di« 
wirtschaftlichen Verhäl nisse gewirkt ha», beweist am 
besten der Umstana, daß in der letzt«» Zeit viele 
Handwerker und Gewerbetreibende au« der Gegend 
auswanderten, weil sie die Konkurrenz deS Ver-
eines nicht aushalten konnt>n. Die Zusammen-
stellung veS Rechnungsabschlusses und der Bilanz 
süc daS Jahr 1900 übertrug der Verein dem 
RechnungSreoisvr d«S „Landwirtschaftlichen Ver-
bände«" in Laibach. WekoSlav Pelc, welcher im 
Mai 1901 den Rechnung«ab>chluß und die Bilanz 
auch zusammenfielt!«. Diele wuiden von der Haupt-
versammliing genehmigt, vom Ausschüsse unter-
fertigt und iodann der k. k. Bezük«ha pimannschafi 
vorgelegt. Obgleich diese Rechnungslegung sür die 
erst kaum viermonatliche Periode schon im Jahre 
1901 abgeschlossen worden war. hat di« General-
Versammlung am 29. Mai 1901 ei»e vo« Pelc 
verfaßte Rechnung für bielelb« Periode neuerlich 
nenehmigt und bestätigt. Der erst Rechnung«ab-
schluß weist einen Brut'oertrag per 7017 K 20 h 
und an Reingewinn 2765 K 90 h au«, während 
nach der zweiten Rechnung blv« ein Reingewinn 
von 272 K 36 h überbleiben würd«. E« ist klar, 
d.'ß diese Aenderung nicht bloß auf der Au«-
besserung eine« Irrtum« beruhe, daß dieselbe viel-
mevr auf Grundlage wissenilich unrichtig»? Daten 
erreicht wurde, wie die« schon da« äußere Bild 
der Rechnun„« bichlüsse zeigt Der Revisor, WeloS« 
lav Pelc stand offenbar unter dem Einflüsse p«< 
Vereines, «r arbeiiete unter Mithilfe de« Melchior 
uns Jisef Sorko dahin, den zur, st au«gewiese en 
Reingewinn durch Veränderungen in der Rechnung«-
legung zu verringern. 

(Schlub folgt.) 

Hingesendet. 
Die Nummer der „Älpenlänbifchen Holzz itung" 

vom 1. März enthalt t>j« Sätze d>« neuen öster-
reichijch-unuarüchkn Z lltarike« über alle Holz- und 
verwandte Ärtikel spezifiziert. ebenso auch die Stellung« 
nähme der Holzinteitssrnten zum auionomen Zoll-
taiii u.id den deutschen Holzzoll Nachdem jeder 
Holzgewerdctreibend« wohl Ji.teresse daran finden 
wird, die Zollsätze der Tarise kennen zu lernen, ist 
die Verwaltung der .Alpenländiichen Holzzeitung", 
Geaz, Sporgasse 15, g«n«jgt, j«d«m Interessenten 
auf Verlangen kostenlo« die Au«züge zugehen 
zu lassen. 

Volkswirtschaftliches. 
An Vorbereitung der Kandelsvertrige. 

Wie bekannt, hat die Regierung dem Abgeordneten-
hause de« ReichSrat«« am 28. Jänner 1903 die 
Regierungsvorlage, betreffend den Entwurf de« 
Zolltarifgefetze« samt Tarif, zur versassungtmäßigen 
Behandlung vorgelegt Da hiemit die Grundzüge 
de« neuen autonomen Zolltarife« für daS öster-
reichisch - ungarische Zollgebiet feststehen, der den 
Ausgangspunkt der Vertrag«verhandlungen mit 
den fremden Staaten zu bild>n haben wird, hat 
die Zentralstelle der vereinigten Handel«- und Ge-
werbekammern und de« ZentralverbandeS der I n -
dustrielleu Oesterreichs zur Vorbereitung ber Han-
delSverträft», wie uns die Handels- und Gewerbe-
kammer in Gra; mitteilt, nunmehr eine große 
Aktion zur Feststellung und Formulierung aller 
Wünsche der österreichischen Gewerbe- und Handels-
treibenden hinsichtlich bei Inhalte» der zukünftigen 
Handelsverträge eingeleitet. Die genannte Kammer 
richtet daher an sämtliche umfassenden Sprengel 
die Einladung, derselben ihre Wünsche, betreffend 
die Herabsetzung der fremdländischen Einfuhrzölle, 
sowie ihre Anschauungen hinsichtlich der den sremden 
Staaten etwa einzuräumenden Konzessionen ehe-
möglichst bekanntzugeben, wobei auch auf die Be-
dürfnisse der betreffenden Branche hinsichtlich der 
zolliarifischen Behandlung ihrer Roh- und Hilf«-
stoff', Halbfabrikate und Betriebsmittel Rücksicht 
zu nehmen sein wird. Den Firmen wird 
außerdem Gelegenheit zu einer unmittel» 
baren. mündlichen Darlegung ihr Wünsche 
dabei gegeben werden, betreff« welcher die An-
Meldungen gleich«fall« an di» zuständige Kammer 
zu richten. Zur entsprechenden sachlichen AuSge» 
staltung nnd Begründung ihrer Forderungen wird 
den Interessenten di» Anschaffung der im Verlage 
der Hos- und EtaatSdruckerei in Wien erschien»«-« 
amtlich«« Drucks hrift .Vergleich de« Zolltarifgesetz-
Entwürfe« mit de« geltenden Zolltarifgesetz«" em-
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psohlen, welche zum Preise von 50 h unmittelbar 
von dem bezeichneten Verlage oder im Buchhandels« 
wege bezogen werden kann. Weiter« werden die 
Firmen auf die geltenden Zolltarife d«r verschiedeneu 
Staaten, sowie auf daS neu« Zolltaris^esetz sür 
da« Deutsch« Reich vom 25. Dezember 1902 auf 
den neuen allaemeinen russischen Zolltarif vo« 
16. und 29. Jänner 1903 (übersetzt und herau«» 
gegeben von der Zentralstelle zur Vorbereitung der 
HanvelSnerträge, Prei« 1 K 50 h) und auf da« 
Bun?e«gesetz, betreffend den neuen schweizerischen 
Zvlltaris vom 10 Oktober 1902, ausmerksam ge-
macht. Der Zeitpunkt de« Inkrafttreten« dieser 
drei neuen Zolltarife, die jedenfalls die Grundlage 
der VertragSverhandlungen «it den betreffenden 
Staaten bilden werden, ist drrzeit noch für keinen 
derselben bestimmt. I m Buchhand«! sind fernrr 
zehn zum Preise von 3 bi« 4 K einzeln käufliche 
Hefte .Mitteilungen der Zentralstelle zur Vorbe-
reitung der Handelsverträge^ erschienen, w'lche die 
statistischen Daten, beireffenh die Ein- und Ausfuhr 
wichiiger Warengruppen in den hauptsächlichsten 
Staaten nedst den einschlägigen Zolltarifen, ent-
halten. Nummer 1 dieser Mitteilunaen betrifft 
Papier und Papierwaren. Nummer 2 Häut«, Leder, 
Lederwaren und Kürschnerwaren. Nummer 3 Ma» 
schine» und Apparate, Eisenbahnsadrzeug». I n -
strumeiiie und Uhren, Nummer 4 Wolle. Wollen» 
garne und Wollenwaren, Nummer 5 Flach«. Hanf, 
Juie und andere vegetabilische Spinnstoff« (mit 
Ausnahme von Baumwolle), sowie di« Warrn 
darau», Nummer 6 Eijen und Eistnwaren. Num-
m«r 7 Holz un» Holzwaren. Nummer 8 GlaS und 
GlaSwaren, Nummer 9 Drechsler- und Schnitt« 
ftoffe. sowie Waren daraus, Kork und Korkwar««, 
Flechtstoss- und Geflecht«, Bürstenbinder- und Sieb» 
macherwaren, Nummer 10 Seide und Seidewaren. 

Marnnng vor zwei Kirnten in ßorfn. Die 
Handels- und Gewervekammer in G«az enteil 
gehörig legim!«rt«n Interessenten Auskunft über 
zw.i unsolide Importfirmen in Corsu. 

vermischtes. 
Statistik des österreichischen ?ost- nnd Fete. 

graphenwclens. Der vom itaiistischen D par e-
Ml nr des f. t. Handelsministeriums derauegegebe-
nen Post« und TelegrapHenstatistik ?ür da« Jahr 
1901 ist zu entnehmen, daß sich im Lavfe diese» 
Jahre« die Z ih l ber Postanstalten von 6895 auf 
7438 und die Zahl der Tel-graphenanstali«» von 
5466 auf 5599 erhöht hat. Die Gesamtzahl der 
duich die Post besördetten Sendungen betrug 1326 9 
Millionen Stück (1900 1278'4 Millionen), dar» 
un««r 12387 Millionen Br,tspost>«a.̂ ung«n, und 
zwar 732 1 Mi l lo ien Briefe, 361.8 Millionen 
Postkart««. 117*5 Millionen Drucksachen und Ge» 
schäst«papiere und 27.3 Millionen Warenproben, 
ferner 33-9 Millionen Postanweisungen, endlich 
54 2 Millionen Fahrposts«ndung«a. Von den Fahr« 
Postsendungen würen 4-4 Millionen G ldbries«, 
9'8 Millionen Sendungen mrl und 40 Millionen 
Sendungen ohne Wertangabe. Z « Postanweisung«» 
verkehre wurden bei den Postämttrn 1310 8 Milli» 
onen Klonen «ingezadlt und 1419'8 Millionen 
Kronen ausbezahlt. Von den 1901 beförderten 
15*4 Millionen Telegrammen waren 13'6 Milli» 
onen gebührenpflichtige (unter letzteren 7-1 Mi l l i -
onen für da« Inland bestimmte). Ende 1901 be» 
standen 278 Telephonnktze (einschließlich der telbst» 
ständigen Telephonstellen und Einzelanschlüsse) und 
108 interurbane Telephonlinün «i t zusammen 
200.998 Kilometer Drähten und 34.651 Teil» 
nehmeni. Die T«l«phonanlagrn wurden von den 
Sprechstellen und Abonnent«» zu 103*6 Millionen 
Gesprächen und zur Vermittlung von 1*2 Mil l i -
onen T«l«grammkn benützt. Die Rohrpost be>aß 
zu Ende de« Jahr»« 50 Rohrpoststationen und 
die Länge der benutzten Rohrstrecken betrug 74.389 
Kilometer. Die Gesamtzahl der mit der pneumati» 
schen Pest beförderten G«g»nständ« belief sich auf 
6 3 Millionen. Da« Gesamtpersonal der Post und 
Telegraphenanstalt zählte Ende 1901 41.248 Per» 
sonen. Post, Telegraph und Telephon lieferten i « 
Jahre 1901 eine Einnahme von K 111.042.869 
(1900 K 107.718.310), welcher eine Au«gabe von 
K 105,415.341 (1900 K 98,411.819) gegenüber» 
stand, so daß sich ein Ueberschuß von K 5,627.528 
(1900 K 9,306.491) eroab. 

Iahrpreise nach Aewyork. Der neue Schnell-
bawpfer „Kaiser Wilhelm ll.' de« Norddeutschen 
Lloqd wird am 14. April seine erste Reise von 
Bre««n nach Newyort antreten. E« mag für un-
fere Leser nicht uninteressant sein, die Preise einer 
Fahrt auf diesem Dampfer kennen zu Urnen. Für 
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L« Wiener jtfode~$alons 
Jrfit Gegenwärtigem ertaube ich mir den f . C. 2>amen von Ci//i und Umgebung begannt zu geben, dass ich mit f. Jrfärz I. J. ein 

J)amen-Sch neiderei zur Anfertigung feinster T)amen-Zoitetten im Tjause des 

Konfektionsgeschäftes Johann J(oss, Cilli, Jjahnhofgasse J/r. 6 ===== 
eröffnete. — Jtfit der Versicherung solidester und prompter Ausführung empfiehlt sich fpochachtungsvo/l 

Johanna Jjirschter aus Wien. 

bis erste Reise «eilen noch die Winterfabrpreise. 
Nach dem 30. April treten bie Sommerfabipreise 
in Kraft. I n ber ersten Klasse können 775 Pas« 
saaiere untergebracht werden. Der teuerste Preis 
wird für die Kaiser,immer bezahlt, von denen zwei 
vorbanden find. Ein jebes stellt eine au» Salon, 
Frühstücktzimmer. Schlafzimmer, Badezimmer ic. 
bestehende Wohnung dar. Die Ueberfahri in biefen 
Zimmern kostet 6000 Mk., wofür di« Wohnung 
von einem bi» zwei Passagieren benutz« werden 
kann. Datselbe gilt sür b,e Staatszimmer, bi« au« 
Salon, Schlafzimmer, Bade,immer ic. bestehen. 
Bon diesen Wohnungen gibt e« acht auf dem Schiff, 
und der Preis beträgt 4800. 4660 und 3200 Mk. 
Di« 24 Salvnzimmer besteh«» au» S ilou, Bade-
zimmer ic., und können 2800 «nd 2400 M I . von 
einem bi« zwei Passagieren bewohnt werben. Eine 
Kajüie sür ein bi« zwei Personen kostet 1800 Mk. 
I n ben übrigen Kabinen werde« einzelne Plätze 
abgegeben; hier finb die Preise je nach der Lage 
der Zimmer 800, 700, 600, 500. 450, 400 bi« 
zu 380 Mk. — Die Sommerfah,preise sind nicht 
nur von ben Winurfahrpreifen verschieden, sondern 
steigen auch roH von August ab. Für bte Reisen 
am 12. Mai 9. Juni und 7. Ju l i bleib« ber Pieis 
der Kaiserzimmer vorläufig derselbe; die Staat«' 
zimmer kosten 5200 und 4000 Mk., die Salon-
zimmer 3400 bi« 2000 M k , bie Zimmer, in denen 
einzelne Plätze abgmeben werben. 900 bi« 440 Mk. 
— Die folgenden Monate finb dann die Hochsaison 
der Reisezeit von Deutfchlanb nach Amenka. Die 
Preise steigen bedeutend. Für die Reisen am 
11. August. 8. September unb 6. Oktober ist der 
Prei« sür bie Kaiserzimmer aus 8000 Mk fest-
gesetzt, sür bie Siaat«zimmer auf 7200, 6000 unb 
4800 Mk.. für die Salonzimmer 4000 bi« 2200 Mk. 
und für bie einzelnen Plätze in Kabinen 1000 bi« 
440 Mk. Jebenfall« ersteht «an au« biefer Zu-
sammenstellung. daß eine Reise nach Amerika in 
der ersten Klasse be« neuesten Schnelldampier« be« 
Norbdeutschen Lloyd alle Bedürfnisse und alle Porte-
monnaieS berücksichtig; bist bu ein Millionär unb 
willst wie ein Fürst reisen, so ziehe 6000 ober 
8000 Mk. au« bem Säckel; bu kannst aber schon, 
so bu zu ben obersten Zehntaufenb nicht gehören 
solltest, sür 440 bezw. 380 Mk. hinüberkommen. 
Die zweite Klasse ist für 343 Passagiere einuenchtet. 
Die Winterfahrpreise für bie zweite Klasse ge ten 
di« zum 27. Ju l i unb kostet die Reise 240 Mk. 
auf bk« Oberbeck unb 230 Mk. aus b<m Mittel» 
unb Hauplbeck; bie Somm^rfad'pnis« betragen iür 
die Reise am 11. August 280, 260 und 240 Mk.. 
am 8. September 320, 300 und 260 Mk. und am 
6. Oktober 300, 270 und 250 Mr. — Die brüte 
Klasse (Zwischendeck) saßt 770 Personen, und der 
Prei« der Passage richtet sich nach den iniernauo-
«alen Bereinbarungen ber tranSatlantifchen Dampfer-
linien. 

( „ G l o r i a " — E i n l a ß — Mass«) ist be« 
sonderS geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses EinlasSmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen i 35 kr. und 65 kr. sind bei Krau» & Stiger 
und bei A ic tor Mogg in Cilli erhältlich. 

FRITZ RUSCH, l i e k M n g , CILLI. * 

Schrifttum. 
„Aeve» Land " betitelt stch ein Werk, welche« 

Kapitän Everdrup, den bekannten treuen Begleiter 
Nansen« aus seinen Polarreisen, zum Verfasser bat. 
Auf Nansen« Schiff „Fram". welche« Everdrup erst 
kur» vorher au« der dreijährigen Haft de« Eise« befreit 
hatte, war er auf eine Forschungsreise ausgezogen, auf 
welcher er der Entdecker ganz neuer hochiniereflarter 
Länder würd«. Sein Bericht beginnt soeben mit der 
ersten Lieferung zu erscheinen im Verlage von F. A. 
Brockhau« in Leipzig, d?r Firma, welcher wir die her-
vorragendsten Forschungswerke der Neuzeit verdanken, 
die Werke von Stanley, Noidenskiöld, Schlieman, 
Slatin, Hedin und besonder« Nansen« klassische« . I n 
Nacht und Ei«". Frisch und fröhlich versetzt un« der 
kühne Se-mann mitten hinein in da» Leben an Bord 
«nd in die Reise läng« der Westküste Grönland«. 6« 
fehlt nicht an humoristischen Vorfällen und interessanten 
Schilderungen von Lind und Leuten. Da« erste Sepa-
raibild. der Brand der Fram, gibt «in« furchtbare 
Episode wieder, bei welcher wenig fehlte, daß die ganze 
Expedition ein grauenhafte« Ende gefunden hätte. Et 
folgen drei Vertreter der nördlichsten Menschen, mit 
welchen die Expedition in Freundschaft verkehrte, und 
eine Landschaft, deren unbekannte Berge un« in dieser 
Gegend erstaunen. Mit Spannung sehen wir den 
nächsten Lieferungen entgegen Wir empfehlen unseren 
Lesern da« Werk, welche« sehr interessant zu «erden 
verspricht, auf« Angelegentlichste und werden noch auf 
dasselbe zurückkommen. E« erscheint in 36 Lieferun-
gen zu 50 Pfennig. 

„Hesterreichische Alpenpost". Dle in Jnn«-
bruck-Wilten erscheinende „Oesterreichische Alpenpost" 
bringt in ihrer Nummer 2 wieder eine Reihe vou 
fesselnden BUdern au« den Ostalpen, so z. B. je ein 
schöne« Vollbild von Meran und au« dem Gesäuse, 
dann ein Doppel-Vollbild „Der Einstedl von der Brett-
fall" von Meister Grützner, weiter» Feldkirch in Vor-
arlberg und den Bärenfall im Salzburgischen von Toni 
Grubhofer, Klagenfurt und andere Ansichten ron Kärnten, 
sowie mehrere Bilder au« Oberösterreich. I m Texte 
wechseln Gedichte, Erzählung«kapitel, Landschaft« Schil-
derungen und eine große Anzahl von kleineren Mit« 
teilungen aller Art au« den österreichischen Alpenländern 
vom Bodensee bi« zum Semmering, so daß auch die 
vorliegende Nummdr der .Oesterreichischen Alpenpost-
al» im hohen Grade reichhaltig und interessant be-
zeichnet werden must. Al» besonder» wichtig für au»> 
wärtige Aerzte, Sommerfrischgäste :e. dürfte da« im 
Blatte enthaltene offizielle Verzeichnis von Tiroler Kur-
orten, Uebergang?stationen, Heilbädern und Sommer-
frischen erscheinen, deren Prospekte gratis von den 
Fremdenverkehr« - Bureaux in Innsbruck und in Bozen 
bezogen werden können. 

Perierbi ls. 

„Sie haben wohl Besuch. Lina?" 
„Ach ja, gnä' Frau, mein Bruder, der Soldat, ist h»' 

Deutschvölkifche Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschä f t s s tunden jeden Sonnabend ab 
8 Uhr abends im Gasthofe „zum Engel". Aus 
der Umgebung wolle man sich behuf« Bermitllurg 
von Arbeitern sch r i f t l i ch an Franko H e u , 
Schriftsetzer, wenden. 

Deutsche Arbeiter verschieben»? Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermittlung. 

Die Vermittlung ersolgt sowohl sür Arbeit» 
geber, als für Arbeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 

Serranallo» ßhina Weis mit Hise« au» ta 
Apotheke Serravallo in Triest. Lbina und Eisen stch 
ohne Uebertreibung, der Heilkunde zwei stärkste Wtssê  
sozusagen einzige Waffe gegen Appetitlosigkeit, Mag» 
belchwerden, Fieber, Blutarmut und davon herrnhrM 
nervöse Anfälle, welche heutzutage so oft von schädliche 
Wirkung werden, gegen Bleichsucht, Folgen der fal-
bindung. sowie gegen allgemeine Schwäch« d«« Org«» 
mu«, besonder» bei Frauen und Kindern. Die gen-ini» 
zwei wirksamen Substanzen: China und Eisen sind» 
»Serravallo« China »Wein mit Eisen" im passvck« 
Verhältnisse verbunden und in einem Weine der fejta 
Qualität aufgelöst, welch letzterer zur Heilwirkung tat* 
seine Kraft sowohl, al« auch seinen angenehme, fe 
schmack beiträgt. Diejenigen Aerzte, welche „Sm» 
vallo» China - Wein mit Eisen" mit Erfolg erpick 
haben, äußern stch darüber außerordentlich schmeichb 
hast und sind der Meinung, daß davon während bri 
Tage« vor oder nach dem Esseu im allgemeine» M 
bi« drei, von Erwachsenen höchsten» vier Llkör-ElAcht» 
genommen werden sollen. 

Q G O G G G O G 
Alle neue Südfrüchte uid reinen Honig, 
SQssrahm-Theetiutter o. Alpen-RindschmaiL 
Marburger Doppelnull-Mehl end Presshefe, 
direkt importierten feinsten rass. Thee 
neuer Ernte, garantiert echten Jamaica-
Rum und Cognac, beste Marken echter 
Rhein-Weiie, österreichische u. steiriscke 
Houtellen-Weine, Lissa-Hlutweii, Liter-
lasche 40 kr., Kleiioschegg-Gkampagner 

zum Original-Preise empfiehlt 

£ Alols Walland, Rathausgasse. 
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Schrifttum. 
völkische Werbe- und Srjieöungsmtttrr. 

Eo«ben find zwei Werke erschienen, deren Inhalt von 
deutschem Geist und deren Ausstattung von deutschem 
Können da« glänzendste Zeugnis ablegen. Da auch 
der Preis als ein sehr mäßiger bezeichnet werden kann, 
so möchten wir sie allen unseren Lesern, Männern wie 

Hrauen. wärmsten« zur Anschaffung empieblen. Martin 
^Luther, „ D e n n der H e r r ist de in Trotz" , Au» 
<Age au« seinen Werken, geheftet 2* 1(5 K, gebunden 
3*60 K . Ueber die Jahrhundert« hinweg redet der 
Gewaltige hier zu un«. den Kindern einer neuen Zeit. 
Man wird ihn hören. Den» der Kampf, den der 
kindlich frische «nd männlich kühne Luther mit unge-
heurer Kraft und unbeugsamen Geiste durchgefrchten, 

ist eS nicht noch heute unser Kampf? Und der 

„alte, böse Feind", der Herrschsucht, der Heuchelei und 
der Feigheit, — richtet sich nicht unser ganzes Kämpfen 
gegen ihn? »Deutsche A r t ' . Auszüge au» den 
Schriften von Ernst Moriz »rndt, nebst einigen 
Briefen und Gedichten, geheftet 2* 16 K, gebunden 
3*60 K. Arndt lebt als ein ganzer und deutscher 
im allgemeinen Bewußtsein fort. Aber feine Bedeutung 
für unser« Gegenwart wird vielfach unterschätzt. Frei-
herzig und weitblickend, von hoher und edler Einfalt 
ist er in vielem modern. Und wenn einige seiner Ziele 
inzwischen erreicht sind, so sind eS andere, höhere und 
ferner liegende noch heute nicht. So ist Ärodt und 
vielen noch voll lebendiger Bedeutung und dieser AuS-
wahlband ist ein frische» und kräftige« Buch für deutsche 
Männer und Frauen. Bestellungen sind zu richten an 
die völkische Bu^handlung Stähelin & Lauenstein, Wein. 
I. Hoher Markt 5. 

„Le Traducteur" , Halbmonatsschrift zum Stu-
dium der französischen und deutschen Sprache, Bezug»« 
prei« im WeltpostvereinSgebiete halbjährig 2'50 FraneS, 
Probenummer durch den Verlag de» .Traducteur' 
in La Ehaux-de-Fond» (Schweiz). Vorliegende« Blätt-
chen enthält sorgfältig ausgewählte Lese stück« au» allen 
Gebieten der französischen und deutschen Literatur, teil« 
mit sorgfältiger Uebersetzung, teil» mit Noten versehen, 
welche da» Verständnis de« Urtexte« erleichtern. E« 
ist «in sehr geeignete« Mittel zum angenehmen Weiter-
studium beider Sprachen und liefert dem Lernbegierigen 
genügend Stoff zur Bereichung seines Wortschätze«. Da zur 
Aneignung einer Sprach« fortgesetzte Uebung da» beste 
Mittel ist, können wir unseren Lesern den .Traducteur* 
nur empfehlen. 

Jjehrjunge 
beider Landessprachen mächtig, wird 
in einem Herren- und Daraen-
Modewarengeschäft in Cill i ausge-
nommen. Anzufragen in der Ver-

waltung dieses Mattes. 8044 

SchÖD m ö b l i e r t e s 8 0 4 1 

Zimmer 
parterre, gaosenseit i(r, separierter Eintrang. 
int eventuell mit iwei Bitten ab 15. Märx 
tavernieten. Aniottajreti Theater***»* 9. 

billig zu verpachten, 10 — 15 Minuten 
von der Stadt in Savodna nächst 
der chemischen- und Essigfabrik 
gelegen. Nähere Auskunft bei Hans 
Riegersperger, Färbermeister, Cilli. 

3 Fahrkarten- oni Fracbtscheuie 
DUOh 

Amer ika 
k'oieL belgische Pottdaropfer der 

R e d S ta r Linie' von Antwerpen 
dirftct nach 

M - M i f l P t i i l a f l e l p i 
40Dce5s- voo der hob. k. k. 6»terr. Regierung 

s Man wende «ich we^en Frachten _nno 
JahrkarUa an die 7842 

Red Stur l.lnlr 
In Wien, IV., Wlednerjcirtel *0, 

J a l l u i l ' n p p e r , SSJbihaitrMM 2 
p ' * i> Fnnxbrneb, 

A h t o n Rebe l t , BahahofstrMWM» 34 
i i Luibiich, 

M 
s o ve rmie ten u. so fo r t xa bez iehen 

Giselastrasse, Villa Lanhof 
Nr. 26, 3 grosse Zimmer, Küche und Zu-
gehOr; Kr. 22, 2 Zinu-er, Kabiaet, Küche 

und ZngehOr. 8040 

znm Backen and Kochen 
mit Zocker fertig verrieben. Kststlche 
Wa-ze der Speisen. Sofort lüilich, 
feiner an^gieb ger und bequemer wie 
Vanille, <-in Päckchen. Ersuti für c». 
2 Stangen Vanille, 24 Heller. 

Xeuhelt! 
Veilolien-Perlen 

xor Bereitung köstlichster neuer Sneiwn 
mit naturgetreuem Veilchen-Aroina. Koch-
buch ,.I>le Veilchen- Küche" gratis. 
Päckchen 50 Heller Zu haben in Cilli boii 

Anton P. Kolenc. Jonef Matii, 
Johann Ravnikor. Traun & Sliger, 

Jos. PolaneU, Fr»*a Z a n d e r . 

P i n L n t i n n A n werden gelegt bw 120 cm otehp l i sses^ä i iÄ isÄ 
C. B ü d e f e l d t , Marburg, Herrengasse 6. 
Auswärtige Auftrage »ebiellateaa. 70M 

WOHNUNG 

ohnungenü 
In den Sparkasse-

HHnsern, Ringstrasse 
und Hemngasse, sind 
mehrere Wohnungen zu 
vermieten. Auskunft er-

teilt der Hausadministrator. 

oder SO! . - , 

HAUS 
von 4—5 Zimmern in Cilli oder Um-
gebung bis 15. Mit)? oder 1 April tu 
mieten gesucht. GefiUige Anträge unter 
.P . R.* an die Verwaltung diese» Blattes. 

THE3 MESSMER 
ist heute die ton-
angebende Marke. Die 
vorzüglichen.in fei-
neren Kreisen so be-
liebten Mischungen 
sind u n e r r e i c h t . 
M e s s n e r s T h e e ist-las 
tagl iehe FTunotubk; 
wirklicher Kenneru. 
wird von Familie zu 
Familie vreitor t.n-
pfohlen. 

Probepackete k 
100 Grama zu K. 1. — . 
K. 1.25. K. 1 60. 
K. 2 . — b0 i. : 

Franz Zangger, '»>7 
Tränn & Stiger in Cilli. 

D i e K o h l e n g e w e r k s c h a f t d e s 

Berg- und Hütteuwerkes in Store 
liefert franko ins Haus die 

beste und billigste Kohle 
Bestellungen sind 7.tl richten an 7 8 4 5 

F r a n z Zangger in Cilli. 

erhält man jedes Quantum und jederzeit am Holzplatze des Herrn 
T c p p e i gegenüber der »Grünen Wiese* u. zw. von 10 Meter-

»ntner aufwärts zum Hause gestellt: , 8 4 8 

Die S tückkoh le mit K 1.72 I 1 0 0 Ki|0grftlnin. 
• . N u s s k o h l e „ K 1.40 I 

LIEBE5 SAGRADA-TABLETTEN 
m i t C H O C O L A D E Ü B E R Z U G • 

für Erwachsene 05 oîr 0 25 qr. für Kinder 015 gr 

5iiii|es,sicheres c n , Abführmit tel 
SCHACHTELN zu e J U f l ' J 

1 J.PAUL LIEBE. TETSCHENA/E. 

Z. 6728. 

Konkursausschreibung. 
An dem, mit dem Oeffeutlicbkeits- und Reziprozitätsrechte ausge-

statteten Ka iser -Franz-Jose t Landes-Gyranas inm i n Pet tan ge-
langt mit 1. September 1903 eine Lehrstelle für klassische Philologie 
als Haupt- und Deutsch als Nebenfach »ur Besetzung. 

Bowerber um die Stelle haben stire Gesuche, belegt mit Tauf-
schein und Lehrbeföhigungszeugnissen eventuell im Dienstwege bis Ende 
Mär« 1903 an den s te ie rmt t rk ischen Landes-Ansschnss zu leiten. 

8089 Graz, am 15. Februar 1903. 

Vom s t e i e r m ä r k i s c h e n L a n d e s - A u s s c h u s s e . 

„THE GRESHAM' 
Lebens-Versicherungs- Gesellschaft in London. 

F i l i a l e f ü r O e s t e r r e i c h : 

W i e n , I . , G i n e l i i n t r i i H H O N r . 1 ( i i R u h kr Gisillwüft). 

Aktiva der Gesellschaft am 31. Dezember 1900 . . . K 184,3s7.703'— 
Jahreseinnahme au Prämien und Zinsen im Jahre 1900 , 33,357.497'— 
Auszahlungen für Versicherungs- und Renten-Verträge 

und für Rückkäufe etc. seit Bestehen der Gesell-
schaft (1848) . 405,307.367-— 

Während des Jahres 1900 wurden von der Gesellschaft 
5556 Polizzen über ein Kapital von 50,898.267' 

ausgestellt. . 
Zur speciellen Sicherstellung der österreichischen Versicherten hat 

,The Gresbam* bis zum 31. Dezember 1900 bereits Wertpapiere im 
Betrage von 

n o m . K r o n e n 2 1 , 0 3 9 . 0 0 0 ' — 7275 

bei dem k. k. Ministerial-Zahlamte in Wien hinterlegt. 
Prospekte und Tarife, auf Grund welcher die Gesellschaft Polizzen 

ausstellt, sowie Antrags-Formularo werden unentgeltlich ausgefolgt durch 
dip G e n e r a l -Agen tu r i n L a i b a c h bei Herrn C r - I A o Z e g c h t f c « . 
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Aviso! 
Erlaube mir einem hochgeschätzten 
P, T. Publikum von Cil l i und Um-
gebung die hofliche Mitteilung zu 
machen, dass sämtliche 

Neuheiten in Sport- und # # 
# # # Damen-Modellhüten 

bereits eingelangt sind und ladet zur Be-

sichtigung derselben höflichst ein 
«028 

A. Hobacher 
Cilli, Grazerstrasse N r . 17. 

Hot« worden zum Modernisieren an-
genommen , 

231* 

Kohlen-Gewerkschaft X Bohemia* Petschounig 
of fer ier t i h re Glanzkohle vom 1. März 1 9 0 3 bis a u f 

Wei te re« zu nachstehenden ermässigten P re i sen : 

Stückkohle loco W e r k per M t z . K 1*60 
Grobkohle , t , t , 1*48 
Grober! es . . . , . 1*00 

M i t Zus te l lung ins Haus um 12 Heller p ro M t z . teurer . 

Die Bergverwaltung £026 

Für ein Therraenbad nnd Sommer-
frische n&cbst einer Sadbahnatation in 
Krain, vollkommen investiert, wird unter 
gSnatigen Bedingungen ein reeller, kautions-

sähiger 8009 

Restaurateur 
geancht Anfragen mit Referemen abzo 
geben in der Verwaltung dieses Blattea. 

WM- U l l l l t f O . k l e i n » -WW 

Tillen 
in der Nähe Wiens, Stadtbahnver-
bindung, sind günstig zu kaufen 
bei J. Karner, in S t . A n d r ä -

W ö r d e r n bei Wien. 7<>6S 

Solide, Mild eben mit Kenntnis beider 
Landessprachen wfinscht ala 

K a s s i e r n 
hier oder auswärts unterzukommen. Ge-
fällige Angebote unter , .M. K " an die 

Verwaltung öie<es Blattes. 8037 

Schöne Wohnnug 
mit zwei Zimmern. Kslche u. ZugehOr 
nebst GartenbenQtzung is t sofort 

zn vermieten. 
Josefine Sima, 

Tüchtige 
O O Verkäufen 
welche der deutachen und slovemid 
Sprache mächtig und im Nähen bewui 
iat, findet unter günstigen Bedirgt^ 

sofort Aufnahme im 

G Hutgeschäft Ghibai 
i n O l l 11. I 

für Amateure! 
Ein kompleter photograph. Appn 
13X18, mit Stativ netwt sonstigen 

silien, ist billig in verkaufen. I 

8021 „Mahlhof 

Danksagung. 

( 
sttasea, tör Hornvieh mm Preise \ 

K 5 80 I 
schönes, sanre* ffir Pferd« rum Preis«! 

K S 40 per 100 kg 
Fabrenweise iu haben ao lange der V« 

reicht ab Magazin Sav idaa bei 

Karl Teppei in Cill 
S c h ö n e r , g e r ä u m i g e r « 

Kellet 
ist ab 1. Märt im Stallner'tti 
Hause zu vermieten. Anzofrq 

bei Herrn A . E g e r s d o r f e r . 

Vorzügliche 

Speisekartoffeli 
per Schaff K 1*30 ins Hans gestellt ulm 

F r l e d r i o h J & k o w i t i o h , 
Cilli, Uathansgasse 21. Ii 

Ein kleines 5 

Für die allgemeine und tröstende Teilnahme, sowie 

auch allen Jenen, welche durch Beteiligung am Leichen-

begängnisse dem teueren Dahingeschiedenen die letzte Ehre 

erwiesen, sagt tiefgefühlten Dank 

Gewölbf 
an der Reichastraste gelegen, iat a» m 
Frieaur zu vermieten ; dasselbe liegt i 
Mittelpunkt dreier Fabriken ohn* Konkana 
grosse Bevölkerung, besonders f4r Ji 

länger geeignet. Anzufragen bei 

A. Zöchling, Gaberje-Cilli. 

kommi; 

Oilli, am 3. März 1903. 804a 

dar Bpeserei-, Kolonial- nnd 
produktenbranche, beider L&ndesapndi 
mächtig nicht arbeitsscheu, wird flra 
eu gros-Magazin sofort zu acceptierci m 
sucht. Offerte mit Zeugnisabschriften m 
Retourmarke unter »Magazin* an I 
Verwaltung des Blattes. Daselbst Stil 
auch ein junger, kräftiger, enerpiii 
M u | r i t z l n n r l > e l t c r mit gm 
Handschrift und prima Zeugnisses U 
nähme. Al 

G-asthaus-TJ ebernahme. 
i~tüfslrf irtlsl RPHIAPAI KAAIII^ O I A V I I%SAWMS4 A T • > A M D T Dllklilritm mwn sl.ll! .. — .1 T T R. 1 » J ' 1 1 . . . . • 1 1 • • . 
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